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Zur Maſſenſtreik-Debatte.
Ohne Opfer kein Kampf

Jn der Diskuſſion, die der Sozialdemokratiſche Verein
Halle über unſere Mittel im Wahlrechtskampf ge
pflogen hat und deren Fortſetzung in der Preſſe er wünſcht, ſind
manche Anregungen gegeben worden, die nach meiner Meinung
wohl geeignet wären, uns vorwärts zu bringen, wenn ſie nur
befolgt und ausgenutzt werden.

Freilich halte ich es für einen Jrrtum, die Frage in der
Form zu ſtellen: Alles oder nichts. Damit hat Genoſſe Thiele
ſagen wollen wenn eine Vorlage kommt, die das geheime
Wahlrecht bringt, aber nicht das gleich e, dann müſſen wir ſie
annehmen, weil ſie ja immerhin eine Verbeſſerung gegenüber
dem jetzigen Zuſtand bringt. Dies halte ich aus zwei Gründen
für falſch. Erſtens wiſſen wir ja genau, daß uns die Vorlage
noch nicht einmal die geheime Wahl bringen wird, ſondern nur
die direkte. Auch das iſt ja ſchon eine Verbeſſerung des gegen
wärtigen Zuſtandes. Da müßten wir alſo nach der Begründung
des Genoſſen Thiele auch hierfür ſchon ſtimmen. Und dabei
ſind wir uns doch darüber klar, daß dies nur eine Schein-
reform iſt, die gerade den Zweck hat, eine wirkliche
Reform zu verhindern. Die Kreuzzeitung hat es klar und
deutlich am Tage nach der Thronrede zum Ausdruck gebracht,
daß nach der jetzigen Vorlage „die Regierung in abſeh
barer Zeit nicht wieder mit einer neuen Vorlage an den
Landtag herantreten wird“. Wir würden dann alſo ganz direkt
dazu mithelfen, die öffentliche und die ungleiche Wahl zu ver
ankern. Da ſieht man, daß allzu viel „praktiſche“ Politik gar
Ieicht ins ſehr Unpraktiſche kann.

r x aber ſind wir auf das „Alles oder nichts. ja gar
t verſeſſen. Wir nehmen auch Teilreformen, wenn es

nur wirkliche Reformen ſind. Die Regierung brauchte
z. B. das gleiche Wahlrecht zu bringen; das würden wir
ſofort nehmen, ſelbſt wenn wir die indirekte und die öffentliche
Wahl vorläufig noch beibehalten müßten. Der Satz: „Alles
oder nichts“ führt in dieſer Frage irre, denn er lenkt ab von
der Tatſache, daß für das Proletariat alles aufs gleiche
Wahlrecht ankommt, und daß folglich für uns eine Aenderung,
die nicht das gleiche Wahlrecht bringt, gar keine wirkliche
Reform iſt. Ob wir es bekommen werden, iſt natürlich eine
andere Frage, eine bloße Frage der Macht. Aber darum
kämpfen müſſen wir. Es vermehrt jedoch unſere Macht, die wir
in dieſem Kampfe brauchen, ganz gewiß nicht, wenn nicht von
vornherein die Arbeitermaſſen ſich darüber vollkommen klar
ſind, daß es in erſter Reihe und hauptſächlich aufs gleiche
Wahlrecht ankommt eine Klarheit, die verdunkelt wird durch
die Ausführungen des Genoſſen Thiele, daß wir uns auch mit
anderen Teilreformen zufrieden geben würden.

Muß ich alſo hierin dem Genoſſen Thiele ſcharf wider
ſprechen, ſo habe ich dagegen in ſeinen ſonſtigen Darlegungen

ätze gefunden, die ich vollkommen unterſchreibe. Und zwar
lten ſie Gedanken, die ganz ebenſo auch in dem Artikel

n Hennig wiederkehren. Vor allem meine ich damit

„Erſt muß die politiſche Feigheit der wirtſchaftlich
Abhängigen beſeitigt werden.“

Jn der Tat, das Wort „Kampf“ findet ſich in unſeren
Reden, Schriften, Aufrufen uſw. nicht eben ſelten. Jede Ver
ſammlung, jedes Zeitungsblatt, jede Parlamentsrede hallt da
von wider. Ueberall und immer führen wir den „Kampf“.
Aber wie führen wir ihn? Worin beſteht die Kampfestätig-
keit der meiſten von uns Wir gehen in die Verſammlungen,
einer hält eine Rede, die anderen hören zu, alle entrüſten ſich
über die Brutalitäten des Klaſſenſtaates; dann geht man wieder
nach Hauſe. Zu Wahlzeiten hält man mehr ſolcher Verſamm
lungen ab, man geht auch von Haus zu Haus, um die Leute in
mühſamer Arbeit aufzuklären. Und dann kommt die höchſte
Tat, zu der wir uns bisher aufgeſchwungen haben: man gibt
einen ſogial demokratiſchen Stimmzettel ab, geheim natürlich,
in einem geſchloſſenen Kuvert. Sind dann in einem Wahlkreis
die Mehrheit der abgegebenen Stimmen ſozialdemokratiſch,
dann iſt „der Sieg errungen“, die Genoſſen des Kreiſes haben
ſich „tapfer geſchlagen“, und wie die ſonſtigen dafür üblichen
Ausdrücke bei uns lauten.

Gewiß will ich all dies nicht herabſetzen. Jch weiß, daß es
nötig iſt und auch weiter getan werden muß. Aber ich meine,
es gehört doch ein gut Stück Phantaſie dazu, dies einen „Kampf“
zu nennen. Und zwar aus dem einfachen Grunde, weil dies
alles ja kaum ein nennenswertes Opfer erfordert.
Ohne Opfer aber gibt es keinen Kampf. Ein Kampf iſt etwas
Gefährliches, wobei der Kämpfer etwas zu riskieren hat. Was
aber haben wir zu riskieren, wenn wir in der Verſammlung
Beifall rufen oder bei der geheimen Wahl einen Stimmzettel
abgeben?

Nun iſt aber ſeit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes alſo ſeit
20 Jahren! unſere ganze Taktik auf Vermei-
dung der Opfer gerichtet. Natürlich liegt darin ein
vollkommen richtiger Kern. Man ſoll mit den Opfern ſelbſt
rerſtändlich ſparſam umgehen. Man ſoll nicht Opfer bringen,
nur um Bravour zu zeigen. Und insbeſondere kann ich es wohl
nachfühlen, daß die leitenden Perſönlichkeiten, alſo z. B. der
Parteivorſtand, es als eine ihrer dringendſten Pflichten be
trachten, Opfer zu vermeiden, weil in den meiſten Fällen dieſe
Opfer nicht auf fie ſelbſt, ſondern auf andere Perſonen fallen

wird niemand dem Genoſſen Thiele
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würden. Aber alles in allem hat dieſe Taktik doch dahin ge-
führt, daß uns allen der Gedanke, Opfer zu bringen, ziemlich
fremd geworden iſt. Damit will ich natürlich nicht ſagen,
daß keine Opfer mehr gebracht werden. Jch weiß wohl, daß
nieder Streik Opfer erfordert, daß jeder Redakteur ſtets mit
einem Fuß im Gefängnis ſteht. Sondern ich will ſagen, daß
unſer Augenmerk hauptſächlich auf Vermeidung von Opfern ge
richtet iſt, anſtatt auf den Kampf, der nun einmal ohne
Opfer nicht möglich iſt. „Werben wir für Opfer-
willigkeit,“ muß Genoſſe Hennig mit Recht in ſeinem Ar
tikel ausrufen; und das beweiſt doch, daß die Opferwilligkeit
eben nicht in dem notwendigen Umfange vorhanden iſt. Hat doch
auch der Genoſſe Arons erſt dieſer Tage nachgewieſen, daß von
unſeren Reichstagswählern in Preußen noch lange nicht einmal
die Hälfte auch bei der öffentlichen Landtagswahl für uns ge-
ſtimmt hat. Alſo nicht einmal dieſes kleine oft nur einge
bildete Opfer, ſich öffentlich zur Sozialdemokratie zu be
kennen, hat die Mehrzahl unſerer Anhänger bringen wollen!

Daraus folgt für mich die Notwendigkeit, unſere Taktik in
dieſem Punkt gründlich zu ändern. Die leitenden Perſönlich-
keiten müſſen hinfort ſo meine ich kühl überlegen, was
zu tun ſei, um uns im Kampfe vorwärts zu bringen.
Die Opfer, die das erfordert, dürfen uns nicht abſchrecken. Sie
müſſen getragen werden; nach Möglichkeit gemeinſchaftlich, wir
dürfen nicht zugeben, daß jemand in ſeiner Exiſtenz ruiniert
wird; der Schaden muß gemeinſam getragen werden. Aber
alles in allem müſſen wir in sgeſamt wie auch jeder
einzelne uns an den Gedanken gewöhnen, daß wir
Opfer zu bringen habenl!

Aus dieſem Grunde begrüße ich den Vorſchlag des Genoſſen
Hennig, der den Demonſtrationsſtreik will. Ob wir damit ſchon
das gleiche Wahlrecht durchſetzen, iſt ngtürlich zweifelhaft, Das

beſtreiten. Aber es iſt
doch endlich einmal eine Tat, ein wirklicher Kampf.
Wir brauchen uns dann nicht mehr zu berauſchen an der Jdee,
wir ſeien „in den Kampf eingetreten“, während wir doch nur
Verſammlungen abgehalten haben. Der Demonſtrationsſtreik
ſoll, wie Genoſſe Hennig wieder mit Recht ſchreibt, „d i e En t
ſchloſſenheit der Arbeiterklaſſebekunden, für
ihre Forderung Opfer zu bringen“. Aber freilich
muß ich dann gleich wieder dem Genoſſen Thiele beiſtimmen,
der ſagte (und was ja auch Hennig forderte)

„Wenn der Maſſenſtreik beſchloſſen werden ſoll, dann dürfen
das nicht die Angeſtellten der Arbeiterbewegung, die wirt-
ſchaftlich Sichergeſtellten, tun, ſondern nur die Arbeiter.“

Es nützt in der Tat ſehr wenig, wenn wir, die wir für die
Sache des Proletariats reden und ſchreiben, ſolche Dinge be-
ſchließen, denn gerade bei einem Streik riskieren wir ja für
unſere Perſon gar nichts, daraus erklärt ſich, wie ich oben ſchon
bemerkte, zum Teil die Zurückhaltung. Es fällt einem ge
wiſſenhaften Menſchen nicht leicht, einen Streik zu beſchließen,
den andere auszuführen, deſſen Folgen andere auszubaden
haben. Deshalb wäre es notwendig, daß nunmehr zu dieſen
Dingen die Arbeiter ſelbſt das Wort nehmen.

Julian Borchardt.
Die Prellungspläne.

Daß allerſeits die feſte Abſicht beſteht, die Arbeiterklaſſe in
Preußen um eine tatſächliche Reform des Wahlrechts zu prellen,
iſt bekannt. Es wird wiederum durch folgendes beſtätigt:

Der freikonſervative preußiſche Landtagsabgeordnete Freiherr
v. Zedli tz beſchäftigt ſich im Tag erneut mit den Ausſichten
der preußiſchen Wahlreform. Er konſtatiert, daß die im preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſe herrſchende Stimmung einer
Waffenbrüderſchaft zwiſchen Konſervativen
und Zentrum durchaus günſtig ſei, ja geradezu danach
dränge. Das gehe aus vielen Anzeichen hervor, insbeſondere
auch daraus, daß die Konſervativen mit peinlicher Sorgfalt
vermeiden, in Gegenſatz zum Zentrum zu treten. Die Zen-
trumsinterpellation über Kattowi tz ſei hierfür ein charakte-
riſtiſcher Beleg.

Bei der LandwirtſchaftsDebatte habe der Dietrich Hahn,
dem die Konſervativen Platz zu drei Reden in der Rednerliſte
ſchufen, und der demnach als konſervativer Redner zu gelten
habe, das Zentrum wiederholt umſchmeichelt und freilich auch
bei dem Zentrum den ſtärkſten Beifall geerntet.

„Von dem aktuellſten Jntereſſe,“ ſagt v. Zedlitz dann wörtlich,
„iſt aber die Frage, welche Wirkung von der jetzigen politiſchen
Lage auf die Wahlreform zu gewärtigen iſt. Jch bin nach-
gerade zu der feſten Ueberzeugung gelangt, daß das Zentrum
dafür ſorgen wird, keine den Konſervativen unannehmbare
Aenderung unſeres Wahlrechts zuſtande kommen zu laſſen. Da
die Konſervativen die geheime Stimmabgabe für unannehmbar
erachten, heißt das mit anderen Worten: das Zentrum wird
dafür ſorgen, daß die Wahlreform unter Beibehaltung der
öffentlichen Stimmabgabe oder gar nicht zuſtande kommt. Zu
dieſem Ziele führen verſchiedene Wege. Man kann die Frage
gleich in der Kommiſſion verſumpfen laſſen.
Etwas Aehnliches ſcheint tatſächlich erwogen zu werden. Man
ſpricht davon, daß noch weitere tatſächliche Unterlagen als die
bekannte Wahlſtatiſtik zu fordern ſeien, und meint, daß, weil
die Erfüllung dieſer Forderung längere Zeit erfordere, die
Seſſion alsbald geſchloſſen werden würde. Weiter kann dafür
geſorgt werden, daß der Antrag auf Uebergang zur gehei-
men Wahl von vornherein abgelehnt wird. Bei
der knappen Mehrheit für die geheime Wahl genügt hierzu die

Abkommandierung weniger Stimmen. Man
kann ferner zwar die geheime Wahl in die Vorlage einſchalten
laſſen, dann aber deren Ablehnung imganzenherbei-
führen. Das läßt ſich unſchwer ermöglichen, indem fich ein
ausreichend ſtarker Teil des Zentrums als unent-
wegter Parteigängerdes Reichswahlrechts auf-
ſpielt und die Parole „Alles oder nichts“ ausgibt. Endlich
kann man in der Ueberzeugung, daß das Herrenhaus für
die geheime Wahl nicht zu haben ift, dieſem deren Beſeitigung
überlaſſen, die Entſcheidung bis zur Rückkehr der geänderten
Vorlage an das Abgeordnetenhaus verſchieben und ſich dann
entweder dem Herrenhauſe fügen oder durch Verhinderung:
übereinſtimmender Beſchlüſſe beider Häuſer die Verabſchiedung
der Wahlreform unmöglich machen. Welcher Weg gewählt
werden wird, iſt mit Sicherheit nicht vorherzuſehen. Dabei
ſprechen taktiſche Rückſichten das entſcheidende Wort. Ganz
ſicher aber erſcheint es, daß einer dieſer Wege, vielleicht
mit der einen oder anderen Variante, beſchritten werden
wird. Die konſervativ-klerikale Entente cordiale bedeutet
mithin nichts weniger als die Beſſtigung jeder Chance für den
Uebergang zur geheimen Wahl be dem jetzt von der Regierung
in Angriff genommenen Reformplane. Dem wird zwar zu
nächſt widerſprochen werden, aber der Ausgang wird
mir ſicher recht geben.“

Herr v. Zedlitz iſt ſelber ein geriſſener Kuliſſenſchieber, der
in dieſem Falle tief in den Hintergrund der Bühne geſchaut hat.
Was er ausplaudert, iſt unzweifelhaft richtig die Pläne zur
Prellung der Maſſen ſind fertig, die Taktik und die Situation
wird ergeben, welcher zur Ausführung kommt.

Und da ſollen die Maſſen immer noch zögern, energiſche Vor
bereitungen zu einer gewaltigen Maſſenaktion zu treffen

Ein Ceutnant und zehn Mann.
Der Reichstag will alſo, ſo wurde wie uns berichtet wird

am Montag in den Wandelgängen allgemein erzählt, durch
ſeine Abſtimung am Dienstag es für recht und richtig erklären,
daß die Sozialdemokraten zur Ordnung gerufen werden, wenn
die Konſervativen den Reichstag beſchimpfen. Zwar geht aus
dem ſtenographiſchen Protokoll, das der Entſcheidung des
Reichstags als Grundlage dienen ſoll, nicht einmal hervor,
daß der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Ledebour ſich über
haupt irgendwie geäußert, geſchweige denn, daß er ſich in
ordnungswidriger Weiſe geäußert hat, nichtsdeſtoweniger iſt
es für einen großen Teil der bürgerlichen Abgeordneten von
vornherein „klar“, daß der Sozialdemokrat Ledebour unrecht
hat, unrecht haben muß wohlverſtanden, und daß der Vize-
präſident Major und Erbprinz zu Hohenlohe in ſeinem Recht
war, wenn er die freche Beſchimpfung des Reichstags durch
den Rittmeiſter v. Oldenburg ſtillſchweigend zur Kenntnis
nahm, den Zuruf aber „Was ſagt der Präſident dazu
prompt mit einem Ordnungsruf beſtrafte. Ledebour hat eben
alles gegen ſich: er iſt nicht Mitglied einer bürgerlichen Partei,
er iſt kein Erbpringz, nicht einmal ein Junker, er iſt nicht Major,
Rittmeiſter, Leutnant, ſondern ein ganz gewöhnlicher Ziviliſt.
Er gehört zu den Leuten, die vor einem Bonner Kriegsgericht
nicht für voll gelten. Der Vonner Korpſier- und Reſerve
leutnantsgeiſt iſt aber im Reichstag mächtig entwickelt, die
Kameradſchaft hält gut zuſammen, und der Reſpekt vor Erb
prinzen iſt enorm. Wenn alſo die Verſammlung der deutſchen
Geſetzgeber bei der Entſcheidung eines Rechtsfalls allen Ge
richten des Deutſchen Reiches ein unerreichbares Vorbild von
militäriſcher Klaſſenjuſtiz und blinder Parteilichkeit liefern
ſollte, ſo waren daran vor allem die deutſchen Reichstags
wähler ſchuld. Sie haben bei den letzten Hottentottenwahlen
die Generale, Majore und ſimplen Leutnants d. R. und a. D.
haufenweiſe in den Reichstag geſchickt, und ſie dürfen ſich dann
nicht wundern, wenn bei einer prinzipiellen Entſcheidung
zwiſchen Militarismus und Parlamentarismus das Los zu
gunſten des erſten fällt.

Jndes iſt in allen Parteien die Ueberzeugung allgemein,
daß man ſich durch eine ungerechte Abſtimmung wohl aus
einer augeblicklichen Verlegenheit befreien, den Fall Olden-
burg und Genoſſen aber nicht aus der Welt ſchaffen
kann. Man darf es ohne weiteres für richtig nehmen, wenn
behauptet wird, daß in der konſervativen Partei über die un
vorſichtige Offenheit ihres Wortführers die ſchärfſten Urteile
gefällt werden, und daß in ihren Reihen eine an Verzweiflung
grenzende Ratloſigkeit herrſcht. Die Junker begreifen ganz
gut, daß ſie mit Oldenburg die Grenze überſchritten haben,
über die hinaus das deutſche Volk ihre Anmaßung nicht er
tragen wird, und ſie fürchten das Strafgericht. Dieſe Stim
mung kommt ganz unverhohlen in einem Artikel des konſer
vativen Berliner Reichsboten zum Ausdruck, worin es
heißt:

Herr v. Oldenburg hätte beſſer getan, die Aeußerung zu
unterlaſſen; denn das konnte er vorausſehen,
daß dieſe Aeußerung, ſo wie ſie lautete, mißverſtanden und
große Aufregung hervorrufen und von den
Gegnern ausgebeutet werden würde. Die innere politiſche
Lage iſt wahrlich nicht dazu angetan, daß man durch o
Aeußerungen der Sozialdemokratie willkommenen Stoff J
ihre Wühlereien liefern darf Das iſt jetzt, wo noch
die Verſtimmung über die Finanzreform herrſcht,
bedenklich,
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Dagegen bekennt ſich die Kreuzzeitung jetzt in einem aus
führlichen Leitartikel ziemlich offen zu den Grundſätzen des
Herrn v. Oldenburg. Am Sonnabend, als ihr noch der Schreck
in den Knochen ſaß, hatte ſie ſelbſt das Verhalten des konſer
batiden Fraktionsredners folgendermaßen geſchildert:

Abgeordneter v. Oldenburg (konſ.) ließ ſich, in ſeinen
Ausfällen immer heftiger werdend, zu der
Aeußerung hinreißen, der König von Preußen
müſſe jederzeit in der Lage ſein, einen Leutnant zur Schlie
ßung des Reichstags zu kommandieren Abgeordneter
v. Oldenburg ſuchte (ſpäter) ſeine Bemerkung abzu
ſchwächen

Bei der Sonntagsandacht iſt aber der Kreuzzeitung die
Erleuchtung gekommen, daß Herr v. Oldenburg doch im Grunde
genommen ganz recht gehabt hätte. Sie feiert ihn als „ent-
ſchiedenen Vorkämpfer für die preußiſche Art und Tradition“.
Seine Aeußerung ſei ein „Witz“ geweſen, der allgemein belacht
wurde. Dann aber heißt es weiter:

Nur bei den Sozialdemokraten wurde man ſofort ſtutzig,
und zwar mit Recht. Der Abgeordnete v. Oldenburg hat
nachträglich verſichert, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß der
äußerſte Fall, den er in ſeiner ſcherzhaften Wendung ange-
führt habe, nicht vorkommen werde. Aber da hatte er
ſeine Rechnung nicht möt der Sozialdemo-
kratie gemacht. Dieſe Partei ſteht bekanntlich nicht auf
dem Boden der Verfaſſung, ſondern ſie arbeitet an ihrer Be
ſeitigung; ſie muß von vornherein den Konflikt mit der
monarchiſchen Gewalt in Rechnung ſtellen, da ſie die Parla-
mentsherrſchaft aufrichten will. Der Witz des Abgeordneten
v. Oldenburg beleuchtet grell die Situation, die ſich ergeben
wird, wenn die Sozialdemokratie einſt die Mehrheit im
Reichstage hat und ſich dem Auflöſungsbeſchluß des Bundes
rats widerſetzen will.

Alſo die Kreuzzeitung, die ſpäter doch wieder Herrn von
Oldenburg wegen der von ihm gewählten Form einen leifen
Tadel ausſpricht, iſt in der Sache ganz ſeiner Meinung. Gibt
das deutſche Volk dem Reichstag einmal eine Zuſammenſetzung,
die den regierenden Herren nicht gefällt, dann kommt eben

der Leutnant mit ſeinen zehn Mann und jagt um ein vor
drei Jahren vielzitiertes Wort zu gebrauchen „die ganze
Bande nach Hauſe“. Das iſt für Anhänger der konfervativen
und preußiſchmilitariſtiſchen Weltanſchauung ſeit jeher etwas
ganz Selbſtverſtändliches, und wenn man jetzt über den ſoge-
nannten „Witz“ des Oldenburg Klagelieder anſtimmt, ſo iſt
das weiter nichts als der Ausdruck erbärmlicher Unaufrichtig-
keit und Feigheit. Es iſt eben das, was Genoſſe Singer ſehr
zutreffend als ein gewöhnliches „Kneifen“ bezeichnet hat.

Wenn nun von gewiſſer „nationaler“ Seite den Maſſen des
Volkes zugeredet wird, ſie möchten doch die Leutnantsgeſchichte
des Rittmeiſters v. Oldenbuxg nicht ernſt nehmen und hübſch
ftill bleiben, fo weiß man, was man von ſolchen Beruhigungs-

dem
Gedanken eines Weltkriegs ſpielen, wenn eine deutſche Firma
im Ausland einen ſchwierigen Prozeß hat, und die bei allen
möglichen und unmöglichen Anläſſen die erſten ſind, an das
„Ehrgefühl“ der Nation zu appellieren, muten jetzt dem Volke
die Ehrloſigkeit zu, den frechen Uebermut einer Handvoll
adeliger Unterdrücker geduldig zu tragen. Das iſt das ſpezifiſch
preußiſche Ehrgefühl, das nur auf Befehl zu funktionieren, aber
mit den Händen an der Hoſennaht ſtramm zu ſtehen hat, wenn
ein Junker und Offizier ihm ins Geſicht ſpeit.

Nein, der Fall Oldenburg wird nicht erledigt ſein, ſolange
nicht Oldenburg und ſeine Leute erledigt ſind. Hier gilt es
zu zeigen, wie im Deutſchen Reich die letzte Jnſtanz iſt. Hier
heißt es, um es einmal auf preußiſch auszudrücken, für das
ganze deutſche Vokk: Energiſch ſein und Durch
greifen!

7

Der Schreck beim Feſtſchmauſe.
Das Berliner Tageblatt teilt mit: „Bei dem Diner, das der

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg am Sonnabend abend dem
Präſidium des Abgeordnetenhauſes gab, war der Exzeß des
Herrn v. Oldenburg allgemeines Geſpräch. Wie heute in den
Reichstagscouloirs erzählt wurde, war der Reichskanzler über

den Vorfall geradezu konſterniert und er machte vor den
anweſenden Abgeordneten aus ſeinem Bedauern kein Hehl.“

Der Junker Oldenburg hat der Regierung in der Tat einen
ſchlechten Dienſt erwieſen. Er hat aber nichts weiter getan, als

ausgeſprochen, was die preußiſchen Junker
enken.

Politiſebe Uebersſcht.
Halle a. S., 1. Februar 1910.

Der Sieg in Eiſenach.
Genau wie in Halle, tummelten ſich auch in Eiſenach die

widerſprechendſten Stimmenzahlen am Tage nach der Wahl
herum. Es war geſtern nicht möglich, genaue Ziffern zu er
halten das Jntereſſe ſtieg um ſo mehr, als einige Stimmen
den Ausſchlag über Stichwahl oder Sieg des Sozialdemokraten
im erſten Wahlgange geben konnten. Die Meldung, daß dem
Genoſſen Leber 60 Stimmen am Siege fehlten (und die wir
geſtern unter Letzte Nachrichten regiſtrierten), wurde durch die
einige Stunden ſpäter erfolgende totgeſchlagen, daß Leber mit
108 Stimmen Mehrheit gewählt ſei. Ob ſie endgültig iſt,
wird erſt die amtliche Feſtſtellung der nächſten Tage ergeben.
Die zur Stunde ſicherſten Stimmenzahlen lauten alſo: Leber
(Soz.) 10 250, Appelius (natl.) 5786, Häd rich (Ant.) 4356.
Genoſſe Leber wäre ſonach mit einer Mehrheit von 108 Stim
men gewählt.

Die Stimmenzahlen der letzten vier Wahlen (einſchließlich
der Erſatzwahl von 1905) ſind lehrreich genug, um nochmals
regiſtriert zu werden.

Nat.-lib. Frſ. Vp. Zentr. Antiſem. Soz.
19053 4685 2049 1313 2145 6018Stichwahl 8560 7835190586 92782 2692 1112 4049 6799

Stichwahl 10235 86211907 6089 2 2 6985 7875Stichwahl 9834 95051910 5786 e s 4356 10250Seit 1907 verloren die Liberalen 303 Stimmen, die Anti-
ſemiten 2629, die Sozialdemokratie dagegen gewann 2375
Stimmen.

Die Entwicklung des Eiſenacher Kreiſes entſpricht dem all
gemeinen Fortſchritt der Sozialdemokratie.
Als nächſte Beſtätigung dieſer Tatſache wird die Wahl in
Wipperfurt-Mülheim (Köln) zu gelten haben, die am 15. Febr.
vor ſich geht.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags iſt nun von
483 auf 47 Mitglieder geſtiegen. Wir ſiegten in Neuſtadt-
Landau, Koburg, Halle und Eiſenach. Neuſtadt und Koburg
nahmen wir den Nationalliberalen, Halle dem Freiſinn, Eiſe
nach den Antiſemiten ab.

Aus dem Reichstage.
Jm Reichstag hatte ſich zu Beginn der Montagsſitzung nur

ein ſchwaches Häuflein Abgeordneter eingefunden. Augen-
ſcheinlich ſind die koloni alen Fragen zurzeit ſehr ſtark
in den Hintergrund gedrängt worden. Jedenfalls iſt im Reichs-
tage das Jntereſſe an ihnen gering. Daß gerade die Kolonien
ein Betätigungsfeld des allerſkrupelloſeſten Kapitalismus ſind,
kam wieder einmal ſo recht zum Vorſchein bei Beſprechung der
Kniffe und Pfiffe, die die Kolonialgeſellſchaft gegen den Fiskus,
das will in dieſem Fall ſagen gegen die deutſchen Steuerzahler,
anwendete. Jn der Verurteilung dieſer Praktiken waren alle
Parteien einig. Von unſerer Seite brachte es Genoſſe Lede
bour ſcharf zum Ausdruck. Daß die Nachtragsetats, deren dritte
Leſung zunächſt auf der Tagesordnung ſtand, von ſämtlichen
bürgerlichen Parteien bewilligt wurden, ſtand zu erwarten.
Zentrum und Freiſinnige find, ſeitdem das Fraktionsſzepter
von Windhorſt und Richter an unfähige Nachfahren überge-
gangen iſt, militärfromm, flottenfromm und kolonialfromm
geworden, und zwar weit heraus über das Maß des „not-
wendigen Bourgeoisintereſſes“. Denn auch unter Dernburg iſt
bei allem kaufmänniſchen Zuſatz die Kolonialpolitik noch weit
davon entfernt geblieben, eine rein bürgerlich-kapitaliſtiſche zu

ſein und iſt mit bureaukratiſchen feudaliſtiſchen und agrariſchen
Schlacken noch reichlich durchſetzt. Die Sozialdemokratie ſtimmte
natürlich gegen den Nachtragsetat und Genoſſe Ledebour be
gründete kurz und ſcharf dieſe unſere Ablehnung.

Nach Erledigung der Nachtragsetats kam man zum regu-
lären Jahresetat der Schutzgebiete. Erzberger tadelte nicht zu
Unrecht die verſchwenderiſche Wirtſchaft, die mit der Erſtattung
der Reiſekoſten getrieben wird, und ritt ſodann eines ſeiner
vielen Steckenpferde, die Mohammedanerbekämpfung in Oſt
afrika. Der nationalliberale Arzt Arning, der laut ſeines
eigenen Parteifreundes Paaſche ſich in Oſtafrika das ſchöne
Sümmchen von 7000 Mk. jährlich geſpart hat, ſuchte mit ſehr
untauglichen Mitteln Arbeiterſeelen für die Kolonialpolitik zu
ſchürfen. Herr Dernburg hielt eine lange Programmrede. Dem
Mohammedanerhaß Erzbergers trat er mit guten Gründen ent
gegen. U. a. erwähnte er, daß es ſo viel leichter iſt zum Jslam
überzutreten als zum Chriſtentum (was doch auch nicht ſo
ſchwer iſt. Wenn Herr Dernburg der weißen Bevölkerung
Deutſch-Südweſtafrikas ſehr ſkeptiſch gegenüberſteht, ſo ver
ſtehen wir das.

Unſer Fraktionsredner Noske faßte nach kräftigen und ein-
gehenden Darlegungen unſern Standpunkt dahin zuſammen,
wir lehnen die Kolonialpolitit, die ihrer Natur nach nur eine
kapitaliſtiſche ſein tann, ab; wir werden aber alles, was an uns
liegt, tun, um ſie zu humaniſieren.

Zu ſpäter Stunde endlich ſchlug der Freund von Dauer
ſitzungen, Herr Spahn, dem Hauſe Vertagung vor. Aber bei
der Feſtſetzung der Tagesordnung für die Dienstagſitzung ent
ſpann ſich eine äußerſt ſcharfe Geſchäftsordnungs-
debatte, in die mit Kraft und Friſche unſer Genoſſe Bebel
eingriff. Bebel beantragte, die Abſtimmung über die Be
ſchwerde Ledebours gegen den Hohenloheſchen Ordnungsruf auf
Donnerstag zu ſchieben. Es haben ſich ſtarke Zweifel über das
Stenogramm erhoben, das einer Bearbeitung unter-
zogen zu ſein ſcheint, die man bei ſüdweſtafrikaniſchen
Diamantenfeldern „Salzen“ nennt. Von freiſinniger Seite
ſtimmte man Bebels Ausführungen bei, während ſich der
Schnapsblock mit den Nationalliberalen zu einer Erni-Schutz
garde formierte. Der Prinz gab ſchließlich, von vielen Seiten
gedrängt, die Erklärung ab, daß er gar nicht verſtanden habe,
was Genoſſe Ledebour dazwiſchen gerufen habe, und daß er
ihn nur wegen „fortgeſetzter Störung“ zur Ordnung gerufen
habe. Nachdem die Unfähigkeit des verfloſſenen Kolonial-
prinzen die Würde des Reichstags zu wahren, ſomit erneut
feſtgenagelt war, zog Bebel ſeinen Antrag zurück. Die Ab-
ſtimmung findet alſo Dienstag ſtatt.

Baſſermann wird abgeſägtt
Der nationalliberale Abg. Baſſermann vertritt im Reichs

tag den Wahlkreis Rothenburg-Hoyerswerda, dem ihm die
Konſervativen überlaſſen haben. Es war klar, daß er in dieſem
Kreiſe auf eine Wiederaufſtellung nicht zu rechnen hatte, nach
dem der Block in Scherben gegangen war. Am Sonnabend
hat nun der Abg. Dr. Hahn in Hoyerswerda einen Vortrag ge
halten, in dem er die Haltung der Konſervativen in der Frage
der Finanzreform verteidigte. Die Konſervativen erhielten
das übliche Vertrauensvotum, gleichzeitig aber erklärte die Ver
ſammlung auch:

Wir bedauern es lebhaft, daß der Herr Reichstagsabgeord
nete Baſſermann, zu deſſen Gunſten wir im Jahre 1907 auf
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten verzichteten und dem
wir mit unſeren Stimmen zu ſeinem Mandat verholfen
haben, anläßlich des Zuſtandekommens der Reichsfinanz
reform ſo ſchwere Anklagen und ungerechtfertigte Vorwärfe
gegen die konſervative Partei erhoben hat. Als wir im
Jahre 1807, trotz der größten Bedenken vieler gut konſerda-
tiven Wähler unſeres Kreiſes, der nationalliberalen Kandi-
datur zuſtimmten, haben wir es nur getan in der Erwartung,
daß Herr Baſſermann ein rechtsſtehender Nationalliberaler
ſei, wie es uns von allen Seiten verſichert wurde. Jn dieſer
Erwartung haben wir uns getäuſcht.

Herr Baſſermann wird ſich wiederum nach einem anderen
Wahlkreiſe umſehen müſſen. Sein Schickſal iſt typiſch für den
ganzen Liberalismus.

[Nachdr. verb.Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Ruederer.

Reun Uhr ſchlug's, als er vor dem Forſthauſe anlangte und
mehrmals mit dem Metallklöppel Einlaß forderte. Bald ſchim-
merte Licht durch die Spalten der Türe, man ſch ob zwei Rie-

rück und Anna mit der Lampe begrüßte den ſpäten Gaſt.el zuLe kg in den Hausflur und fragte mit zitternder Stimme
nach Balder. Der war fortgegangen noch ſpät abends, weil
ihn der Forſtmeiſter dringend nach Mariakirchen befohlen
hatte. Vor morgen früh käme er nicht wieder. Gattl nickte
gleichgültig und wollte wieder gehen.

„Je auch recht,“ ſagte er.
Sie ſchaute ihn erſtaunt an:
„Was willſt Du denn vom Vater? Hat's wieder was gebendrüben
Er erwiderte nichts und drückte unſchlüſſig ſeinen Hut in

der e herum.
„Seh, komm 'rein,“ fuhr ſie haſtig fort.
ögernd folgte er der Vorantretenden, er war nicht in der

Stimmung, heute noch den Verliebten zu ſpielen.
„Du biſt ja hing'fall'n,“ ſagte ſie, als ſie die Lampe auf

e ab des Zimmers ſtellte und ſeinen ſchneebedeckten Man-
tel ſah.

„Das kann ſchon ſein,“ murmelte er, und warf ſich auf das
Sofa. Dort ließ er beide Arme auf den Tiſch nieder und
legte ſeinen Kopf hinein. Das Mädchen betrachtete ihn mit
wachſender Angſt. Eilig ſetzte ſie ſich neben ihn und legte
ihre Hand vor ſeine Stirne.

„Franzl! Was hat's denn geben? Schau, ſag's mir!“
Aber der Lehrer rührte ſich nicht. Anna hörte ſeine

ſchweren, ſtöhnenden Atemzüge und bemühte ſich, ſeine Augen
zu erhaſchen. Als das nicht gelang, neigte ſie ſich näher zu
ihm herab und küßte ihn leiſe auf die Wange.

Ruckweiſe hob er den Kopf empor und ſah ſie an. Das
Haar hing verwildert in das bleiche, abgeſpannte Geſicht, die
albgeöffneten Augen waren müd und ausdruckslos, und die
alten, die ſich ſchon lange in die Stirne des Lehrers gegraben
atten, erſchienen tiefer und dunkler wie jemals. Wie ein alter

Mann ſaß er vor ihr.
Anna ſuchte ihre Erregung zu bemeiſtern und lehnte ſich an

ſeine Schulter. So hatte ſie ihn noch nie geſehen, noch niemals
ſolches Mitleid für ihn empfunden, wie jetzt, als er ſtockend
und tonlos berichtete, was ihm im Pfarrhaus begegnet war.
Dem Mädchen war ſeine unheimliche Ruhe entſetzlich. Wenn
er nur toben und ſchreien wollte, ſie ertrüge es leichter, als
dieſe ſtarre Verzweiflung über das Kind, das man aus ſeinen
Händen reißen wollte, um es einzumauern auf Nimmer-
wiederſehen. Mit ganz anderen Augen ſah Anna auf einmal

ihm empor. Jetzt wußte ſie, wie der Lehrer an dem Jungen
wie er die Anleitung ſeines Schülers fürs künftige

e als ſeinen Stolz und ſein heiliges Recht betrachtete, das
er nur mit brechendem Herzen verloren gab.

Feſter ſchmiegte ſie ſich an ihn. Jhre eigene Schulzeit fiel
ihr ein, wä er ſo redete. Sie hatte den Unterricht als
etwas Selbſtverſtändliches hingenommen und nie darüber
nachgedacht, daß noch andere Ziele und Beſtrebungen den Leh-
rer leiten konnten, als das tägliche, mechaniſche Einbläuen der
Lehrfächer in beſchränkte, hilfloſe Geſchöpfe, die eine zähe Ge
duld und Ausdauer verlangten. Wenn ihr Gattl auch tau-
ſendmal ſagte, wie hoch er ſeinen Beruf auffaßte, was er
wollte und zu erringen ſuchte niemals noch hatte fie ihn ſo
verſtanden wie heute, wo er vernichtet vor ihr ſaß und über
der Zukunft des Jungen ſeine eigene vergaß.

Sie ſchämte ſich ihrer Blindheit und zuckte zuſammen, als ſie
weiter bedachte, welchen Lohn der gtge dert Mann für ſeine
Menfchenliebe empfing. Den Geiſtlichen glaubte ſie zu ſehen,
u dem ſie nur mit geheimer Furcht aufzublicken vermochte,ſeitdem ſie Gattls Verlobte war. Schrecklicher aber, als unter

der vergoldeten Kanzeldecke, wenn er mit drohender Gebärde
auf die lodernden Flammen der Hölle wies, ſchrecklicher als im
Beichtſtuhle, wo er Strafe und Buße verkündete, ſchien ihr der
Prieſter am heutigen Tage, wo er mit unbarmherziger Strenge
über ihren Verlobten die Fuchtel ſchwang und ihm ſein ſchön-
ſtes Recht ſtreitig machte.

r Dir was, Anna?“ T jetzt der Lehrer. Zwei
große Tränen ſchwammen in ihren Augen.

„Du Du tuſt mir ſo leid.“
Nun ſchluchzte ſie laut und ſchlang ihre Arme um ſeinen

Hals. Er ſuchte ſie zu beſänftigen, aber es gelang ihm nicht.h die Hände noch feſter und ſchüttelte heftig den

opf.
„Sei vernünftig, Anna! Dich geht's ja nix an!“
O, ſtöhnte ſie, und vergrub ſich an ſeine Bruſt.
„Freilich geht's Dich nix an,“ fuhr er fort, „denn uns kann's

ja weiter net ſchaden. J werd' dem Benefiziaten nimmer
widerſprechen und will ſtill ſein zu allem, damit's im Sommer
fort geht von hier. Aber, jetzt ſei doch ſtad, was haſt d' denn

„J bin a elendes Geſchöpf, Franz.“
„Du? Warum denn?“
„Ja, ja,“ rief ſie, „i hab ganz ſchlecht an Dir g'handelt.“
„Aber Annal J verſteh Di netl! Schau, mir tut's ja nur

leid um den armen Buab'n
Er konnte nicht mehr weiter reden und ließ die Fauſt ſchwer

auf den Tiſch herniederfallen. Sie hielt ihn noch immer feſt
umfangen.

„Anna!“ ſagte er, und hob ihren Kopf mit beiden Händen
zurück. Als er ſie küßte, antwortete ſie ſtürmiſch und glühend.
Sie war ganz aufgelöſt in Schmerz und Zärtlichkeit und riß
ihn heftig an ſich.

Jm Zimmer war es unerträglich heiß und ſchwülk. Die
eiſerne Ofentür glühte und drinnen ſummten die flackernden
Kohlen. Am Fenſter tickte eine Weckuhr in heftigen, unruhi-
gen Schlägen auf und ab.

Gattl ſtrich ſich die Haare aus der Stirne, und blickte erregt
um ſich. Seine verzweifelte Ruhe war einer leidenſchaftlichen
Wallung gewichen, die ſein ganzes Geſicht in zuckende Bewe
gung brachte. Mit beiden Händen fuhr er über Annas volle

Arme und es war ihm dabei, als hörte er ſeine Pulſe pochen.
Endlich nahm er ſich z

„J glaub es iſt ſcho ſpät i muß fort, Annal“
„Nein,“ ſchrie ſie, „nein! ich laß Dich net fort!“ Und noch

wilder küßte ſie ihn und zog ſein Haupt an ihr tränenüber-
fernt eſicht. Wütend preßte er ſie an ſich, während ſich
eine Erregung mit jedem lage des vibrierenden Uhren

perpendikels erhöhte.
Da fuhr er plötzlich zuſammen und lauſchte mit angehalte-

nem Atem. Es war ihm mit einem Male, als ginge etwas
Gräßliches um ihn vor, während das Mädchen voll hingebender
Liebe an ſeinem Halſe hing. Was war es denn Nur am

berkonnte s Gattl zurecht finden und unterfcheiden lernen.
jetzt erkannte er's, was ſo in das Zimmer tönte, es
war die gleiche Melodie, die er unten im Tale vernommen

als der freche Burſche in die Kammer ſeiner Geliebten
tieg.
Furchtbar zuckte der Lehrer zuſammen. Was rief ihm denn

dieſer Ton ins Gedächtnis zurück? War er nicht hierhergekom-men, um den Bauern warnen zu laſſen, weil ſich die Lechter

unter dem Zimmer des ſchwerkranken Vaters kiſterner
Geilheit mit dem Liebhaber im Bette wälzte?

Und jetzt? v tetzt ſaß er ſelbſt da und hielt ſeine Braut im Urme, einwiſette Opfer der durch Srrua Jahre zum Verinen
gepeitſchten Leidenſchaft das er wie fügſames Wachs in ſei
nen Händen hatte, während der r Vater auf
Stunden entfernt war, die Mutter drüben im Kirchhof ver
moderte und die Dienſtmagd bis in den grauenden Morgen im
Wirtshauſe tanzte.

Entſetzlich war ihm dieſer Gedanke. Weg mußte er und zwar
leich, auf der Stelle, denn einen Augenblick war es ihm, als

e er den offenen Sarg mit der Leiche der Förfſterin im
immer.
Haſtig griff er nach Annas Händen und wollte ſie vom Halſe

löſen umſonſt!
„Annal“ ächzte er, „laß mich los, um Gotteswillen.“
Sie legte den Kopf ein wenig zurück und ſah ihn an.
Wie eine ſanfte Beruhigung überſtrömte ihn ihr zärklichev

Blick. Nein, nein, er konnte nicht gehen, er mußte hier blei-
ben bei dem zitternden Geſchöpfe, das mit jedem Atemzug
und Herzſchlag ſein eigen war.

Langſam traten die ſchrecklichen Bilder zurück, langſam ver
ſtummkte die Muſik

Draußen wetterte und ſtürmte es. Mitternacht war angen
brochen und ein tobender Föhn hetzte mit lauwarmen Wogen
über das Tal hinweg. Jn wuchtigem Anprall zerſprengte er
das Eis und ſtampfte den Schnee in den Boden. Von den
Dächern begann es zu plätſchern und heller ſchwammen die
Schläge der Kirchenuhr, vom Winde getragen, in die feuchte
Luft hinaus.
Tod und d war dem Winter verkündigt vom

erſten Frühlingsſturm, der jauchzend über die Erde rauſchte.
(Fortſ. folgt.)



Wahklrechtsdemdnſträtiön in ElſaßLothringen.
Am Sonntag fanden in faſt allen größeren Orten Slſaß

Lothringens Demonſtrationen für das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht ſtatt, die einen durchaus würdi
gen Verlauf nahmen. Jn Mülhauſen zählte die auf vor
mittags *411 Uhr angeſetzte Verſammlung unter freiem Him
mel etwa 12 000 Perſonen. Redner waren: Reichstagsabgeord
neter Genoſſe Gmmel und der Demokrat Beigeordneter
Dietz. An die Verſammlung ſchloß ſich ein Umzug durch die
Straßen die Teilnehmer werden auf 10 000 geſchätzt. Die
Polizei hatte den Demonſtrationszug und das Mitführen von
Standarten und roten Abzeichen genehmigt, trotzdem aber um
fangreiche Vorkehrungen getroffen, im bei etwaigen Zwiſchen
fällen ſofort zur Stelle zu ſein. Jn Straßburg hatten
ſich etwa 8000 Perſonen am alten Bahnhof verſammelt, die von
hieraus einen Umzug durch die Stadt unternahmen. Der
größte Teil der Demonſtranten beſtand aus Sozialdemokraten,
der Reſt aus Demokraten und Liberalen.

Jn allen Verſammlungen wurde auch lebhafte Kritik geübt
an der Thronrede, mit der der Statthalter den Landesausſchuß
eröffnet hatte. Die unklaren Andeutungen von noch fort
dauernden Verhandlungen über die Verfaſſungsreform wurden
ſcharf verurteilt und überall nachdrücklichſt eine baldige Wahl-
reform verlangt.

Deutſches Reich.
Die Entſcheidung über bie Schiffahrtsabgaben ſoll im

Bundesrat bereits am zweiten Februar fallen. Welche Wichtig-
keit den Verhandlungen beigemeſſen wird, erhellt daraus, daß
die leitenden Miniſter der Einzelſtaaten in Berlin eingetroffen
ſind, um ihren Standpunkt perſönlich zu begründen.

Jn einerZum dentſch-portugieſiſchen Handelsvertrag.
Zuſchrift an den Handelsvertragsverein ſtellen eine Anzahl in
Liſſabon anſäſſiger deutſcher Kaufleute feſt, daß in Portugal
keine Ausſicht auf eine Reviſion des Vertrages vorhanden ſei.
Die portugieſiſche Regierung habe überdies offiziös verlauten
laſſen, daß die Ablehnung des Vertrages im Reichstag, eine
deutſchfeindliche Strömung auslöſen und den Bohkott deutſcher
Waren herbeiführen würde.

Das preußiſche Dreiklaſſenhaus ſetzte Montag die Be
ratung des Etats der Landwirtſchaftlichen Verwaltung fort.
Zum Etat der Forſtverwaltung wird von allen Parteien ein
Antrag vorbereitet, der ſich mit der Waldverwüſtung in der
Nähe von Berlin beſchäftigt und die Regierung erſucht, die
Wälder nur noch an den in der Bildung begriffenen Zweckver-
band zu verkaufen.

Der Reichsverband juriſtiſche Perſon. Jn einer Klage
des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie vor
dem Amtsgericht Offenbach wurde aktenmäßig feſtgeſtellt,
daß der genannte Verband ſeit dem 283. Juli 1909 Einge-
tragener Verein iſt. Der Verband kann demnach als
ſolcher klagen.

Aus (er Partel.
Ein neuer Kommnnalwahlſieg.

Landsberg a. W., 1. Februar. Bei der geſtrigen Stadk
verordnetenwahl trugen die fünf Sozialdemokraten
den Sieg davon.

Die Einberufung einer Frauenkonferengz nach Magdeburg
wird von der Gleichheit lebhaft befürwortet und mit zahlreichen
guten Gründen warm verteidigt. Seit längerer Zeit finden
alle zwei Jahre, unmittelbar vor dem deutſchen Parteitage,
derartige Konferenzen ſtatt, und da die letzte im Jahre 1908 in
Nürnberg tagte, ſo läge es durchaus in der bisherigen Regel,
die nächſte Konferenz in dieſem Jahre, unmittelbar vor dem
Magdeburger Parteitage, abzuhalten. Der große Aufſchwung
der Frauenbewegung ſeit 1908, die in Leipzig erfolgte Schaf
fung eines neuen Organiſationsſtatuts für die Geſamtpartei,
das gemäß den Beſtimmungen des Reichsvereinsgeſetzes
die Stellung der Frauen in unſerer Organiſation weſentlich
ändert: das ſind wohl zureichende Gründe für die Einberufung
einer Frauenkonferenz.

Aus dem Leben Bebels. Am 1. Februar gelangt das ſchon an
gekündigte Werk unſeres Führers Bebel, Aus meinem Leben,
erſter Teil, zur Ausgabe. (Verlag von J. H. W. Dietz Nachf.
in Stuttgart.) Preis gebunden 2 Mk. Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung.

Frankreich.
Angenehme Gäſte.

Paris, 31. Januar. Die ruſſiſche Regierung hat einen
neuen „Chef der Geheimpolizei“ im Ausland er-
nannt, derſelbe heißt Klimowitſch, er wird ſeinen Stand
ort in Paris haben. Wie erinnerlich, hat Clemenceau anläß-
lich der Jnterpellation in der Kammer wegen der Harding
Affäre behauptet, daß in Frankreich keine ruſſiſchen Polizei
agenten mehr geduldet werden. Ein ruſſiſcher Polizei-
agent hat in einem Jnterview erklärt, die franzöſiſche Re
gierung könne den ruſſiſchen Spitzeln in Frankreich das Hand-
werk nicht legen.

Faſt ſcheint es, als ob der ruſſiſche Polizeiſpitzel recht hätte.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſche Kriſe.

Budapeſt, 31. Januar. Graf Khuen Hedervary wird ſo-
fort alle Vorbereitungen für die Neuwahlen treffen. Morgen
wird ein kaiſerliches Handſchreiben veröffentlicht werden, in
welchem das Vorgehen der Regierung eingehend motivbiert
werden wird.

Spanien.
Ein klerikales Programm.

Die Zeitung Liberal teilt ein Programm mit, daß die Ge
ſellſchaft der katholiſchen Aktion, der viele Biſchöfe angehören,
demnächſt veröffentlichen werde. Es fordert: Verbot der öffent-

lichen Uebung anderer als des katholiſchen Kultus. Ver
pflichtung der Regierung, die Biſchöfe in der Verhinderung des
Vertriebs „ſchlechter Bücher“ zu unterſtützen. Völlige Unter
richtsfreiheit für die Kirche ohne ſtaatliche Einmiſchung.
Kontrolle des Unterrichts in öffentlichen und Privatſchulen
durch die Biſchöfe. Befreiung der Mönche und Theologie-
ſtudierenden unter 25 Jahren vom Militärdienſt. Verbot
für die Gerichtsbehörden, religiöſe Anſtalten ohne lkirchliche
Genehmigung zu betreten. Gleichſtellung der kirchlichen mit
der ſtaatlichen Eheſchließung. Wie man ſieht, gar beſcheidene
Forderungen.

Griechenland
Das neue Kabinett.

Athen, 1. Februar. Das Miniſterium Dragomis iſt nun-
mehr gebildet. Jn dem neuen Kabinett übernimmt Dragomis
das Jnnere und proviſoriſch die Finanzen und General Zorbas
das Kriegsminiſterium. Die Königliche Botſchaft über die
Einberufung der Nationalverſammlung wird in etwa
14 Tagen erwartet. Mit ihrem Erſcheinen ſoll ſich der Mili-
tärverband ſofort auflöſen.

Perlſien.
Die Verfaſſungsfeinde aufgerieben!

Konſtantinopel, 831. Januar. Die hieſige perſiſche
Kolonie erhielt Telegramme, die die völlige Vernichtung
der letzten perſiſchen Reaktionäre beſtätigen. Der
Sohn des reaktionären Führers Rachim Khan wurde bei
Tſchamlapat von Efrem, dem Armeechef der Liberalen, aufs
Haupt geſchlagen, und von ſeinen Tauſenden Soldaten ent
kamen nur ein paar Dutzend in die Berge. Rachim Khan iſt
tot. Faſt alle Feſtungen und die geſamte Artillerie der Ver-
faſſungsfeinde ſind bereits im Beſitze der liberalen Machthaber,
die nun durch unbarmherzige Hinrichtungen aller Verdächtigen
auch mit den heimlichen Anhängern des status quo ante auf-
räumen wollen. Jn Teheran herrſchte anläßlich der letzten und
entſcheidenden Siege Efrems unbeſchreiblicher Jubel.

China.
Kein Parlament.

Ein Erlaß des Regenten beſcheidet das Geſuch der Pro-
vingzialdeputierten, das Parlament vor dem feſtgeſetzten
Termin einzuberufen, abſchlägig. Als Grund des ab-
ſchlägigen Beſcheides wird angegeben, daß die Bevölkerung
noch nicht genügend vorbereitet ſei. Dieſer ſo-
genannte Regent ſcheint bei den preußiſchen Junkern in die
Schule gegangen zu ſein.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſ htes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
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Deutſcher Reichstag.
27. Sitzung. Montag, den 81. Januar 1010, nachmittags 1 Uhr.

Koloniales Ragout.
Bei der dritten Leſung der Nachtragsetats ergreift das Wort

Abg. SErzberger (Zentr.): Die Deutſche Kolonialgeſell
ſchaft hat am 29. Januar in der Kölniſchen Zeitung einen
Artikel veröffentlicht, wonach der Vertrag von 1908 nach Form
und Jnhalt zweifell aft ſein ſoll. Er ſei auch nicht notariell
beglaubigt und die Geſellſchaft habe keinesfalls irgendwie auf
ihre Rechte verzichtet. Nach unſerer Auffaſſung jedoch beſitzt
ſie ein uneingeſchränktes n u in Südweſtafrika

micht mehr. Nur unter Vorbehalt, daß an dieſer Rechtsauf
faſſung G wird, können wir dem Nachtragsetat zu
ſtimmen. Den neuen Vertrag hat der Unterſtaatsſekretär zu

nächſt nicht abgeſchloſſen. Er hat ihn als einen großen Vor
teil für das Reich hingeſtellt, und da iſt es doch merkwürdig,
daß die Aktien der Geſellſchaft infolge des Nichtabſchluſſes an
einem zigen Tage um 100 Proz. gefallen ſind.

g. Dr. Arnin 4 (natl.): Jch und auch die meiſten meiner
Freunde teilen die Rechtsauffaſſung des Abg. Erzberger.

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) ſchließt ſich ebenfalls der Auf-
faſſung Erzbergers an.

Staatsſekretär Dernburg: Auch ich teile die hier vor-
gebrachte Unſere Juriſten ſehen keinen An-laß zu notarieller Beglaubigung, und jedenfalls bildet der Ver
trag von 1908 die Grundlage der Auseinanderſetzungen zwi-
ſchen Fiskus und Kolonialgeſellſchaft.

Abg. Dr. Görcke (natl.): Da der Reichstag den Vertrag von
1908 für gültig hält, werden wir dem Nachtragsetat zuſtimmen.
.„Abg. Freiherr v. Richthofen (konſ.): Die Veröffentlichun
iſt nichts als eine verſuchte Preſſion. Weder der Reichstag no
der Staatsſekretär werden ihr nachgeben. (Sehr richtig rechts.)
Dem Nachtragsetat ſtimmen wir zu.

Abg. Ledebour (Soz.): Wir haben die Rechte der Geſellſchaft
von vornherein beſtritten. Sie führen g. auf den Landerwerb
des Herrn Lüderitz zurück. Und ich habe bereits bewieſen, daß
die damalige Erwerbung eine betrügeriſche war, weil die
Rechtsunkenntnis der Eingeborenen ausgenutzt wurde, um

ganze Königreiche für 500 Gewehre und 10000 Mk.
erſchwindeln. Daß dieſe Leute nun aber auch noch ver

ſuchen, durch Manöver der geſchilderten Art dem Fiskus noch
mehr abzuknöpfen, iſt für ſie bezeichnend. Gegen dieſe Mani-
pulation muß aufs ſchärfſte Front gemacht werden. (Bravo!

b. d. Sogz.)Abg. Dove (Frſ. Vgg.): Auch wir zweifeln nicht an der
Gültigkeit des Vertrags und ſehen keine Gefahr darin, jetzt
für den Etat zu ſtimmen.
Staatsſekretär Dernburg: Der e rag 6 1908 iſt die
Grundlage für alle wie immer abgeleiteten echte der Geſell
ſchaft. Aber abgeſehen davon bekommen wir die Einnahmen

dieſes Nachtragsetats nicht nur auf Grund des Vertrages ſon
dern auf Grund unſerer Hoheitsrechte.

Abg. Ledebour o Der liebenswürdigen Aufforderung
des Herrn Erzberger, für den Kolonialetat zu ſtimmen, können
wir nicht folgen. Die Aufforderung zeigt nur, wie ſchwie
rig es den Herren iſt, unſere ſo zialiſti ſche Auffaſſung
zu verſtehen, aus der heraus wir Jhre

kuapitaliſtiſche Kolonialpolitik abſolut nicht mitmachen
önnen. Den Nachtragsetat lehnen wir ab, werden aber
alles unterſtützen, was die Mehrheit des Reichstags etwa be
ſchließt, um der

ungehenerlichen Zumutung der Kolonialgeſellſchaft
entgegenzutreten. Einer Reſolution in dieſem Sinne würden

wir zuſtimmen. Wenn wir hingegen für den Etat ſtimmten,
ſo würde das ſicher falſch ausgelegt werden. Auch von den
Parteifreunden des Herrn S außerhalb des Hauſes

natürlich. Heiterkeit u. Bravol b. d. Soz.)
Der Nachtragsetat für Südweſtafrika wird angenommen,

ebenſo debattelos der Nachtragsetat für Oſtafrika.
Bei der folgenden Generaldebatte über ſämtliche Schutz

gebiete wei
Abg. Erzberger (Ztr.) auf den Unfug der horrenden

UNeberzahlung der Reiſekoſten hin, verlangt Ausbau der Selbſt
verwaltung in den Kolonien und beklagt die Ausbreitung des
Jslams daſelbſt, ſowie den r n Handel mit Brannt-
wein in Oſtafrika. Der von den Miſſionen eingeführte Schul

cht könne von den Behörden beſſer unterſtützt werden.
Sehr mangelhaft ſei auch die Gerichtsbarkeit in Samoa.
Gravol! i. Ztr.)

Staatsſekretär Dernburg: Ueber die Selbſtverwaltung
habe ich mich in einer Programmrede in Swakopmund ge
äußert. Natürlich werde ich die Gouverneure und Beamten in
allen wichtigen r r um Rat fragen, nicht weil ich
muß, ſondern weil es zweckmäßig iſt. Die Verantwortung
leibt aber bei der Zentralinſtanz, und jeder Beamte hat ſchließ-

lich die vom Kolonialamt vorgeſchriebene Politik zu befolgen.Ueber die Miſſionsſchule in Vnneg iſt Herr Erzberger falſch

funterrichtet. Die Unterdrückung erfolgte erſt, als der Gei ſt
liche ſeinen Katecheten den Beſuch der Regierungs-
ſchule unterſagte. (Hört, hört!)

Dove (Frſ. Vgg.): Das Vorgehen der katholiſchen
Geiſtlichkeit in erinnert ſtark an ihr Verhalten in
Elſaß-Lothringen. Solchen Kulturkampfgelüſten muß von
vornherein mit Energie entgegengetreten werden.

Abg. Freiherr von Richthofen (konſ.) wünſcht Beſchleu-
r des Beamtenrechts und der Beſoldungsordnung für die

en.
Abg. Noske (Soz.):

Zu meinem lebhaften Bedauern bin ich noch zu ſpäter Stunde
zu längeren Ausführungen genötigt. Nachdem wiederholt dar-
auf hingewieſen wurde, daß wir zu einer Aenderung unſerer
Stellung zur Kolonialpolitik genötigt ſeien, muß ich darlegen,weshalb wir der fapitaliſtiſchen Kolonialpolitik ablehnend

e den müſſen. Bei den Debatten über die Diamanten-
rage haben auch wir anerkannt, daß der Staatsſekretär mit

Umſicht und Erfolg zu Werke gegangen iſt. Der Etat bildett

aber die
nnangenehme Kehrſeite der Medaille.

Wenn auf die Beſſerung der Handelsbilanz der Kolonien
ieſen wird, muß dem gege betont werden, daß wir

e

1000 Millionen
verwenden müßten, um dieſe ſpärlichen Reſultate zu erzielen.
Wir haben nicht weniger als

788 247 953 Mark für koloniale Zwecke
eborgt und haben in dieſem Jahre eine Zinſenlaſt von 33Millionen. (Hört, hört! b. d. Soz.
Dazu kommt, daß ſtändig mit der

Möglichkeit eines Aufſtandes
S werden wut was dann zu einem raſenden Empor-ſhne en der Koſten führt. Niemals werden die Eingeborenen

unſere Freunde werden. Sowie ſie ſich ſtark genug wähnen,
das abzuwerfen, werden ſie

immer wieder zu Aufſtänden
greifen (Sehr wahri b. d. Soz) Und das Auflehnungsgefühl
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wird in dem Maße wachſen, als ihnen eine höhere Kultur zu
gänglich wird.

Der Etat fordert einen Zuſchuß von 222 Millionen, er iſt
etwas niedriger als im Vorjahre, und wir erkennen es gern
an, daß es dem Herrn Staatsſekretär gelungen iſt, den Zuſchuß
herunterzudrücken. Der Zuſchuß kommt übrigens im Etat nicht
voll zur Erſcheinung. Alles in allem erwachſen uns für die
Kolonien in dieſem Jahre 60 Millionen Mark Koſten. Dem
ſtehen nennenswerte Vorteile nicht gegenüber.

e Diamantenſegen hat ſchwere moraliſche Schäden hervor
gerufen.

Jn den Kolonien toller Gründungsſchwindel, bei uns tolle
Börſentreibereien!

Tritt der Krach in den kolonialen Werten ein, ſo wird der
Staatsſekretär der Leidtragende ſein. Auf keinen Fall darf die
Ausgabe von kleinen Kolonialaktien zugelaſſen werden. Der
n wäre damit natürlich gedient. Sie könnte ihrengagements auf die breiten Naſe der weniger kapital-
kräftigen Leute abwälzen. Das Zugeſtändnis der kleinen Aktien
ſoll wohl ein Erſatz für das Großkapital ſein, dafür daß mit
der Konzeſſions- und Schenkungswirtſchaft ein Ende ge-
macht iſt.

Von einem
Handel mit den Kolonien

zu reden, lohnt ſich kaum. Zur Belebung unſeres Wirtſchafts-
lebens hat die Kolonialpolitik nichts beigetragen. Wenn man
heute daran erinnert, daß bei den letzten Wahlen behauptet
wurde, daß die Arbeiter Vorteile in unſerer Kolonialpolitik
haben würden, begegnet man nur

ſchallendem Gelächter in Arbeiterkreiſen.
(Lebh. Sehr richtig! b. d. Soz.)

Der Bau von Eiſenbahnen trägt ſicher zur Entwick-
lung der Schutzgebiete bei, aber wenn wir die Dutzende von
Millionen, die dafür verwendet werden,

für die innere Koloniſation verwenden
würden, ſo bekämen 1000 und Abertauſende in Deutſchland eine
Exiſtenz und die Arbeiterſchaft hätte in der Tat vermehrte
Arbeitsgelegenheit (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Erfreulicherweiſe iſt von Kolonialgreueln in neuerer Zeit
keine Rede geweſen. Aber nicht alles wird verfolgt. So hat
ein früherer Kameruner Beamter gegen einen Hauptmann Be
S erhoben, doch wurde die Exöffnung des Ver-
fahrens abgelehnt. Jn der Ablehnung heißt es u. a.: Es ſei
nicht unberechtigt geweſen, daß

ein zehnjähriges Mädchen mit ſchweren Rutenſtreichen
gezüchtigt

wurde, weil ſie abends noch laut ſang. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Dieſes ſowie auch das zwangsweiſe Eintreiben von Proviant
für die Truppen und Angeſtellten der Geſellſchaft Süd-Kamerun
ſollen „durchaus u Maßregeln“ geweſen ſein. (Hört,
hört! b d. Soz.) (Der Staatsſekretär tritt zu dem Redner,
um den Beſcheid einzuſehen, Redner übergibt ihm das Schrift
ſtück) Sie ſehen alſo, daß man in gewiſſer Beziehung ſehr
nachſichtig iſt. (Zuſt. b. d. Soz.)

Man rühmt den kulturellen Wert der Kolonialpolitik, aber
aus Jdealismus wird kein Pfennig ausgegeben. Die Negerwerden nur ſoweit gefördert, daß ſie ein

gutes kapitaliſtiſches Ausbeutungsobjekt
eben. (Sehr richtig! b. d. F. Und R legen die Be

richte Zeugnis für ihre Bildungsfähigkeit ab. Man rühmt, daß
die Koloniſation den Frieden bringt, aber er wurde

mit dem Maſchinengewehr gebracht,
das in einem einzigen Gefecht mehr Opfer forderte, als Hun-
derte von Stammesfehden. (Sehr wahrl b. d. Soz.) an
bekämpft Lepra und Schlafkrankheit, was wir nur begrüßen
können. Dafür aber werden Tauſende von Negern zu den
Bahnbauten herangeriſſen, denen ſie nicht gewachſen ſind, und
wodurch der geſundheitliche Vorteil wieder aufgehoben wird.
Dazu kommt der ſchädliche Einfluß der

Schnapseinfuhr.
Der Stat weiſt einen

erhöhten Poſten für Maſchinengewehre
auf. Statt deſſen ſollten wir lieber Aerzte hinausſenden.
(Sehr richtig! b. d. Soz.)

Von der Fuchtel ihrer Häuptlinge ſind die Eingeborenen
nur

unter die Fuchtel unſerer Geſetze gekommen.
Redner weiſt auf die Statiſtik der Prügelſtrafen hin. Die
Sklaverei werde nur mit Worten ben t Sehr richtig! b.
d. Soz.), und was an ihrer Stelle tritt, iſt nur eine Sklaverei
unter anderem Namen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Die Arbeitsordnungen in den Kolonien
ſind ſo gehalten, daß unſern Agrariern das Waſſer im Munde
zuſammenlaufen würde. Die von einer fanatiſchen Clique
betriebene weiße Bee ris Oſtafrikas kann äußerſt verhäng-
nisvoll werden. Von Südweſtafrika entwirft uns ja der
Staatsſekretär ſelbſt ein recht trübes Bild. Die ſogenannte
ethiopiſche Bewegung, das e der Neger zur Solidarität
kann nach dem Urteil der h enner äußerſt verhängnisvoll
für die europäiſche Herrſchaft werden.

Wir lehnen grundſätzlich
die kapitaliſtiſche Kolonialpolitik ab, werden aber alles, was
2 z liegt, tun, um ſie zu humaniſieren. (Lebh. Beif. b. d.

oz.
Hierauf vertagt ſich das Haus. Vizepräſident Spahnberaumt die nächſte el auf Dienstag, 1 Uhr, an und

ſchlägt als Tagesordnung vor: 1. Abſtimmung über den Ein
ſpruch des Abg. Ledebour gegen den ihm am Sonnabend er-
en Ordnungsruf; 2. Vertrag mit Poriugal; 3. Kolonial
eta

Abg. Vebel (Sogz.) (zur Geſchäftsordnung): Jch bitte, den
nkt auf Donnerstag zu vertagen. Der Grund iſt

olgender:
Als am Sonnabend der Abg. Ledebour vom Herrn Vize-präſidenten, Erbprinz zu Hohenlohe zur Ordnung geren

wurde, bat er ihn um Aushändigung des Stenogramms, da-
mit er einen Antrag formulieren könne, um an das Haus zu
appellieren. Nun ſtellt ſich heraus, daß das Stenogramm, das
Herrn Ledebour unterbreitet wurde, ſich in einem weſentlichen

unkte von dem vorliegenden offiziellen Bericht unterſcheidet.
Lebh. Hört, hört! links.) Während der erſte Teil überein

ſtimmt, läßt das offizielle Stenogramm den Herrn Vizepräſi-
denten ſagen: „Herr Abg. Ledebour, ich habe verſtanden, daß
Sie geſagt haben, was ich dagr: ſage (Abg. Ledebour: Jawohl,
was ſagt der Präſident dazu? Sehr ric tig und Zurufe bei
den Soz.) verbitte mir eine Kritik in dieſer Form. (Gr.
Unruhe und Zurufe links:

Sie haben den Reichstag beſudeln laſſen! Skandal!
Von dige Worten enthielt das erſte Stenogramm gar nichts.
T ört, hört! links.) Sie ſind nachträglich hineinkorri

Dann geht es weiter: Rufe rechts: Ruhe!) Jch rufe Sie
zur Ordnung l“Hierna ſSeint es alſo, daß dem fur Vizepräſidenten die

Zurufe: „Sie haben den Reichstag beſudeln laſſen! Skandal!“
rpta t haben, den Ordnungsruf zu erteilen. Aber gegen
wen er hat die Zurufe gemacht? Das wird nirgends ge

21. Jahrg.

ſagt. Wir ſind alſo in der merkwürdigen Situation, über einen
Ordnunsruf abzuſtimmen, von dem wir nach dem vom Präſi-
x ten anerkannten Bericht nicht wiſſen, gegen wen
er ſich richtet.Vizepräſident Dr. Spahn: Es kann wohl über den An
trag Bebel abgeſtimmt werden, eine Diskuſſion über den An
trag Ledebour kann aber nicht ſtattfinden. Wenn Herr Lede-
bour durch den ſtenographiſchen Bericht zu der Anſicht kommt,
daß der Ordnungsruf überhaupt nicht ihm erteilt iſt, dann iſt
er in der e ſeinen Antra zuziehen. (Sehr rich-tigl und Heiterkeit rechts, ünruße inks.)

Abg. a 2igin Wenn auch eine Diskuſſion über die
Sache nicht zulaſſi iſt, ſo haben wir doch nach den Mitteilun
gen des Herrn Bebel die Frage an das Präſidium zu richten,
auf welche u hin der Ordnungsruf erfolgt iſt. Jch
möchte nur dieſe Frage an den Herrn Präſidenten richten.
(Lebh. Zuſtimmung links.)

Vizepräſident Dr. Spahn: Nach meiner Auslegung derGeſcha tsordnung bin 5 nicht berechtigt, zu antwor-
ten. Widerſpruch links.)

Abg. Dr. MüllerMeiningen (Freiſ. Volksp.) verſucht
e räſidenten zur Abgabe einer Erklärung zu bewegen, doch

eibt

Vizepräſitent Dr. Spahn bei ſeiner Weigerung.
Abg. Baſſermann (natlib.) unterſtützt unter Beifall

der Rechten und des Zentrums die Bedenken des Präſidenten.
Maßgebend für die Sache ſei nur das vorliegende offizielle

welches auch einen klaren Sachverhalt darſtelle.
Der Ordnunsruf beziehe ſich auf den Abg. Ledebour wegen
des erſten Zurufs: Was ſagt der Präſident dazu.

Abg. Erzberger ſchließt ſich den Ausführungen Baſſer-
manns an. Das amtliche Stenogramm muß maßgebend ſein.

Abg. Bebel (Soz.) widerſpricht der Meinung des Abg.
Baſſermann, daß er durch ſeinen Antrag nur eine Debatte über
den Appell Ledebours herbeiführen wolle.

Die heutige Debatte iſt durch die Aenderung des
Stenogramms entſtanden. Nach dem erſten Stenogramm
war Ledebour, aber ohne Veranlaſſung, zur Ordnung gerufen
worden. Dagegen läßt das offizielle Stenogramm nicht er-
ſehen, gegen wen der Ordnungsruf ergangen iſt. Das nach-
träglich geänderte Stenogramm gibt der Sache einen ganz
andern Sinn, als ſie im urſprünglichen Stenogramm hatte.

Abg. Mommſen (Freiſ. Vgg.):, Jm Angeſicht der Zweifel
ſollte der vorgeſtern amtierende Präſident doch eine Erklärung
geben, für welches Vergehen der Ordnungsruf erteilt iſt und an
wen er ſich richtete. Geſchieht das, ſo braucht die Debatte nicht
mehr fortgeſetzt werden.

Abg. Freiherr von Richthofen (konſ.): Nach der Ge
chäftsordnung darf auch eine vorbereitende Debatte über die
eſchwerde nicht ſtattfinden, maßgebend für uns darf nur das

offizielle Stenogramm ſein.
bg. Bebel (Soz.): Jn dem Stenogramm iſt nicht geſagt,

daß der Abg. Ledebour der Zwiſchenrufer war.
bg. Mommſen r Vgg.): Wenn die Auffaſſung

Baſſermanns und Ergzbergers richtig iſt, ſo ſind die Zwiſchen
rufe „Skandal“ und „Beſudelung“ un gerü gt geblieben, und
der Ordnungsruf iſt nur erfolgt wegen der Frage: „Was ſagt
der J ent dazu?“ Htkt. und Sehr gutl links, Unruhe
rechts.

Erzberger (Zentr.) proteftiert gegen die Fartſetzung
der nach ſeiner Behauptung unzuläſſigen
niß e David (Soz.) wendet ſich gegen den Abg. von

ichthofen.
Abg. Dr. Pach nicke (Freiſ. Vgg.): Die Diskuſſion bezieht

ſich nicht auf die ſachliche Bere gung des Ordnungsrufes,
ſondern auf die Feſtſtellung des Tatbeſtandes. Der Tatbeſtand.
muß feſtſtehen, wenn wir einen ſachlich begründeten Beſchluß

wollen. (Sehr richtigl links.) Alſo möge der zweite
izepräſident ſich äußern.
Abg. Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg (Rpt.): Jch.

rügte zunächſt die Worte des Abg. Ledebour. Als dann fort
eſetzte Unterbrechungen kamen, rief en Zortſetns meiner
üge Herrn Ledebour zur Ordnung. Dieſes zur Antwort auf

die Frage. (Unruhe links.)Abg. Sr. üller-Meiningen: Der zweite Vizepräſident hat
nach ſeinen eigenen Erklärungen Herrn Ledebour wegen einer
allgemeinen Ruheſtörung zur Ordnung gerufen, nicht wegen
97 ſpesielen Bemerkung. (Lebh. Widerſpruch rechts u. i.

entr.
Vizepräſident Dr. Spahn: Wir kommen nunmehr zur Ab

ſtimmung.Graf Weſtarp (konſ.) bezweifelt die Beſchlußfähigkeit

des Hauſes, worauf 4Abg. Bebel (Soz.) ſeinen Antrag zurückziehtSchluß 8 Uhr.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 1. Februar 1910.

Achtung, Parteifunktionäre!
Am Donnerstag, den 3. Februar, abends 8/3 Uhr, findet im

Volkspark eine Geſamtſitzung der Parteifunktionäre nach S 12 der
Satzungen ſtatt. Die Mitglieder der Preßkommiſſion, auch die
der auswärtigen Kreiſe, werden erſucht, ſich bereits um 7 Uhr
pünktlich einzufinden.

Dienstag, den 1. Februar, alſo heute abend 7/2 Uhr Vorſtands
ſitzung im Parteiſekretariat.

Aus dem Stadtparlament.
Der Magiſtrat ging aus der geſtrigen Sitzung gerade nicht mit

Ruhm bedeckt hervor. Seine Stellungnahme gegenüber den
Kinematographenbeſitzern ſprach nirgend an, ebenſowenig ſein
eigenartiges Verhalten zu ſehr berechtigten Wünſchen des Kollegiums
in bezug auf Bildung von Deputationen und Kuratorien.

Ganz plötzlich hat der Magiſtrat ſich beſonnen, daß er bisher
den Kinobeſitzern zu wenig Steuern abgenommen habe. Eine
Unterlaſſungsſünde, die angeſichts der vielen Juriſten in ſeine
Mitte nicht zu rechtfertigen wäre, hätte er ſie begangen. Aber d
iſt eben zweifelhaft. Höhere Steuern zu erlangen der einzige
Grund, der für den Magiſtrat ſtichhaltig ſein dürfte iſt nun
auch gar nicht der hervortretende Grund für die Steuer
erhöhung, ſondern vielmehr ſind es moraliſche Geſichtspunkte, die
ihn dazu geleitet haben. Er meint, es gibt zu viel Kinos in Halle
und dieſe vielzuvielen müßten ſich greller Senſationsmache ergeben,
um exiſtieren zu können. Dies ſoll durch Anziehen der Steuer
ſchraube verhindert werden. Und wie ſoll ſie angezogen werden.
Nicht weniger, als 1500 Prozent Steuererhöhung ſoll den Kino
beſitzern aufgebürdet werden und zwar im Handumdrehen. Kein
Wunder, daß ſie ſich dagegen wehren. Wir wollen uns gar nicht
verhehlen, daß die meiſten Kinematographentheater in ihrem
Programm Vorführungen hatten, die dem Publikum in keiner
Hinſicht zuträglich waren. Aber mit der Steuererhöhung trifft
man dieſe Auswüchſe nicht. Jm Gegenteil. Nach ihrer Durch
führung würden mehrere kleinere Theater Pleite machen müſſen.



Die weiter
ganz ſelbſtverſtändlich würden ſich dabei wieder die Auswüchſe

zeigen, die man beſeitigen will. Es beſteht dann aber die Gefahr,
daß man ſo guten Stenerzahlern noch mehr durch die Finger
ſieht, als jetzt. Alſo ſo geht's nicht. Möge man einen andern
Weg ausfindig machen, wie den Kinematographentheatern, die ganz
gewiß ſchöner Entwicklung fähig ſind, die Vorführung ſchädlicher
Bilder verleidet werden kann. Mittel dazu beſitzt der Magiſtrat
genug.

Noch weniger gut ſchnitten die unparteiiſchen Herren vom
Magiſtrat mit ihrer Stellungnahme zu der vom Kolleg vor
14 Tagen vollzogenen Ausſchnßwahl ab. Das Kollegium hatte
an den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, mehrere Kuratorien
bezw. Devutationen zu verſtärken, ſo die Straßenreinigungs-
deputation, die Armendeputation und das Schlachthofkuratorium.
Für die Straßenreinigungs- und die Armendeputation war je ein
Mitglied der ſozialdemokratiſchen Fraktion vorgeſchlagen und
akzeptiert worden, für das Schlachthoffkuratorium dagegen ein
beliebiger Herr Rabe. Dies letzte wurde vom Magiſtrat ge
nehmigt, die erſten beiden Verſtärkungen dagegen nicht. Genoſſe
Emmer fand das rechte Wort für dieſes höchſt bezeichnende Ver-
fahren, das mit Unparteilichkeit verflucht wenig Aehnlichkeit be-
ſitzt. Hat man denn im Magiſtrat wirklich ſoviel Reſpekt vor
den Sozialdemokraten, daß man ihnen jeden tieferen Einblick in
gewiſſe Geſchäfte verſagen möchte? Faſt ſcheint es ſo. Das
Kollegium tadelte die Haltung des Magiſtrats in dieſer Frage
dadurch, daß es den Antrag Thiele auf Zurückſendung des Be
ſchluſſes mit 26 gegen 21 Stimmen annahm.

Wie ſehr allerdings dem Magiſtrat die allzu genaue Einſicht in
ſeinen Geſchäftsbetrieb läſtig werden kann, das zeigte ſich beim
Kapitel Bauweſen. Höchſt fatale Feſtſtellungen waren es, die der
Referent des Prüfungsausſchnſſes da machen mußte. Die Schlender-
wirtſchaft mit den Bureaubedürfniſſen will uns noch nicht ſo
ſchlimm erſcheinen, wie das, was mit dem Altmaterial ge-
trieben worden iſt. Altmaterial aus öffentlichen Betrieben ſcheint
überhaupt eine ſehr lichtſcheue Sache zu ſein. Es iſt zu bedauern,

daß der Referent mit ſeinen Feſtſtellungen nicht recht heraus
wollte. Nur Einzelfälle führte er vor und allerdings ſagten die
ſchon genug von Schlamperei und Nachläſſigkeit. Wenn vom
Magiſtratstiſch geſagt wurde, daß die Fälle von 1907 her ſtammen,
ſo iſt das nicht ſtichhaltig. Sondern die Sachlage recht kraß be-
leuchtend iſt, daß Dinge, die aus der Rechnung von 1907 ver
ſchwunden ſind, 1910 in irgend welchen Kellern geſucht werden
müſſen. So etwas iſt tatſächlich vorgekommen. Schade, daß die
Stadtverordneten ſich darauf beſchränkten, dem Magiſtrat ein
Tadelsvotum zu erteilen. Beſſer wäre es geweſen, man hätte eine
Kommiſſion klarblickender Männer gewählt, welche die Zuſtände
im Bauamt einmal zum Gegenſtand näherer Unterſuchung gemacht
hätten. Jhre Notwendigkeit ſcheint uns hinreichend bewieſen zu
ſein.

Zweiter Jahresbericht ver vereinigten Bibliotheken.
Die Frage der Zentraliſation wurde im Berichtsjahre leb-

hafter als bisher diskutiert. Es zeigte ſich, daß eine bedeutende
Anzahl der Gewerkſchaften dieſer Frage ſympathiſch gegenüber-
ſtand und Ende des Jahres gelang es, den größten Teil der
Organiſationen und deren Bücherbeſtände zu vereinigen. Damit
iſt der Grund zur Zentralbibliothek gelegt. Der
Bildungsausſchuß und die Bibliothekskommiſſion haben nun
das Vorhandene nach beſten Kräften zu ergänzen und auszu-
bauen, damit unſere geiſtige Rüſtkammer jederzeit den Anforde
2Wpen, welche der Klaſſenkampf an ſie ſtellt, Genüge leiſten
ann.

Jhren Anſchluß haben folgende Organiſationen
Barbiere, Bäcker, Bildhauer, Böttcher, Brauereiarbeiter, Buch-
binder, Buch und Steindruckereiarbeiter, Dachdecker, Fabrik
arbeiter, Gärtner, Gemeindearbeiter, Handlungsgehilfen,
Kupferſchmiede, Lagerhalter, Lithographen und Steindrucker,
Maſchiniſten und Heizer, Maurer,
Schmiede, Schuhmacher, Steinſetzer, Stukkateure, Tapezierer,
Textilarbeiter, Transportarbeiter, Glasarbeiter, Freidenker
und Sozialdemokratiſcher Verein mit insgeſamt 14900 Mit-
gliedern und haben dieſelben ſchon jetzt das Mitbenutzungsrecht.

Von folgenden Organiſationen ſtehen die Anſchluß-Er
klärungen noch aus: BVauarbeiter, Bergarbeiter, Holzarbeiter,
Maler, Sattler, Schneider, Tabakarbeiter und Töpfer mit ins
geſamt 1983 Mitgliedern. Jm Jntereſſe dieſer Organiſationen
liegt es wohl, ſoweit der Anſchluß noch nicht beſchloſſen iſt, dies
bald nachholen zu wollen, damit die Zentralbibliothek unter-
ſchiedslos ſämtlichen organiſierten Arbeitern zur Benutzung
freigegeben werden kann.

Zu den vereinigten Bibliotheken gehörten während des ganzen
Berichtsjahres die des Soz. Vereins, des Metallarbeiterverban-
des, des Tapeziererverbandes und des Freidenkervereins. Von
den Mitgliedern dieſer Organiſationen benützten im Berichts
jahre 621 Leſer gegen 624 im Jahre 1908 die Bibliothek. Der
ſcheinbare Rückgang iſt wohl weſentlich auf die Reichstagswahl,
ſowie auch darauf zurückzuführen, daß im September die Biblio-
thek wegen Katalogiſierung geſchloſſen war. Deſſenunge-
rchtet ſtieg die Zahl der Entleihungen von 3730 Bänden im
Vorjahre auf 4578 im Berichtsjahr. Auf die einzelnen Ab
eilungen verteilen ſich die entliehenen Bücher wie folgt:
Abteilung A (Partei- und Gewerkſchaftsliteratur) 340

B (Geſchichte, Biographien) 323
A O (Naturgeſchichte, Reiſebeſchreibungen) 569

D (Religion, Philoſophie, Ethik) 109
P (Romane, Novellen uſw.) 2374
F (Jugendliteratur) 188G (Klaſſiker, Gedichte, Dramen) 98
H (Sammelwerke) 519e I (Technik, Geſetze, Verſchiedenes) 58

Sa.: 4578
Wie aus vorſtehender Zuſammenſtellung erſichtlich, iſt das

Leſebedürfnis erfreulich geſtiegen.
Der Bücherbeſtand hat ſich, nachdem die angeſchloſſenen

Organiſationen ihre Beſtände im Dezember überwieſen haben,
von 1734 Bänden auf 2583 Bände vermehrt. Auf die ein-
zelnen Abteilungen verteilen ſich die Bücher wie folgt: Abt. A
651, B 198, C 406, D 135, E 596, F 42, G 176, H 286, I 93. Eine
Hauptaufgabe der Bibliothekskommiſſion wird es ſein, Abt. F
(Jugendſchriften) bedeutend zu erweitern, damit auch
dieſer Zweig unſerer Literatur angemeſſen vertreten iſt.

Die Bibliothekkaſſe hatte eine Einnahme von 657,90 Mk., der
eine Ausgabe von 653,40 Mk. gegenüberſtand.

Mit der erfolgten Zentraliſation der Bibliotheken iſt eine
weitere Etappe auf dem Wege zur Erkenntnis der wirtſchaft
lichen Zufammenhänge, ſowie zu einer ſoliden Bildung der
Arbeiterſchaft erreicht. Nun heißt es, die Mittel, welche zur
Verfügung ſtehen, richtig auszunützen. Um auch dies zu er
reichen, ſoll noch im Frühjahr ein gedruckter Katalog
erſcheinen, welcher wohl allſeitig mit Freuden begrüßt werden
wird. Eine Mahnung möchten wir noch an die Leſer richten.
Die Leſerkarten müſſen unbedingt jedesmal mitgebracht wer-
den, da bei dem ſteigenden Andrang die Geſchäfte unnötig ver
zögert werden, wenn die Karte nicht vorhanden iſt.

Und nunmehr vorwärts auf der beſchrittenen Bahn im Jnter-
eſſe der Arbeiterſchaft und zum Gedeihen des Sozialismus.

erklärt:

Metallarbeiter, Müller,

führten ſchärfſten Konkurrenzkampf und Differenzen in der SaaleZeitung.
Wegen Geltendmachung tariflicher Forderungen iſt in der

Druckerei der SaaleZeitung zwei Hilfsarbeiterinnen gekündigt
worden. Der Faktor des Betriebes prahlt mit einer großen Liſte
arbeitsloſer Hilfsarbeiterinnen, die jederzeit dort eintreten würden.
Wir erſuchen an dieſer Stelle ſämtliche in Betracht kommenden
weiblichen Hilfskräfte, die Beilegung der Differenzen nicht durch
Arbeitsannahme in der SaaleZeitung zu erſchweren. Schieds
gerichtsverhandlung wird ſtattfinden. Ueber das Ergebnis der
Verhandlungen wird berichtet. Die Organiſation betrachtet die
Kündigungen als Maßregelung.

Die Ortsverwaltung des Verbandes des Buchdruckerei
Hilfsperſonals.

Die Arbeitervertreter
hielten am 27. Jan. eine Verſammlung ab. Aus dem vom Vorſitzenden
auf das Jahr 1909 erſtatteten Geſchäftsbericht war zu entnehmen, daß
9 Monatsverſammlungen und 4 Ausſchußſitzungen ſtattgefunden
haben. Am Jahresſchluſſe waren 50 Mitglieder vorhanden. Jn-
kluſive des Beſtandes aus dem Vorjahre ergab ſich bis zum
Schluſſe des Jahres 1909 eine Geſamteinnahme von 115,18 Mk.,
der eine Ausgabe von 49,15 Mk gegenüberſteht, ſo daß ein Kaſſen
beſtand von 66,03 Mk. vorhanden war. Jn den Vorſtand wurden
wieder bezw. neugewählt: Beyer, 1. Vorſitzender; Gramann,
2. Vorſitzender Pitzſchke, Schriftführer; Wache, Archivar Schöppe
und Börner als Kaſſierer, außerdem 3 Reviſoren. Hierauf ſprach
Arbeiterſekretär Gen. Kleeis über die Frage „Sind die Ver-
treter der Verſicherungsträger zu den Unterſuchun-
gen der Schiedsgerichtsärzte zuzulaſſen?“ Er kam
an der Hand von Entſcheidungen zu der (hier anwendbaren)
Zivilprozeßordnung zu einer verneinenden Antwort. Durch
die Zulaſſung würden die Berufsgenoſſenſchaften und Ver-
ſicherungsanſtalten einſeitig bevorzugt, was dem Grundſatz der

'eichheit der prozeßrechtlichen Stellung der klagenden Parteien
e derſpricht. Auch aus dieſem Grunde ſind die Vertreter der

Verſicherungseinrichtungen nur zu den Unterſuchungen zuzu-
laſſen, an denen das Schiedsgericht ſelbſt teilnimmt, die alſo in
aller Oeffentlichkeit ſtattfinden. Sodann gab in längeren Aus-
führungen das Ausſchuß- und Vorſtandsmitglied der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt, Börner, einen Bericht
üder eine Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten dieſer An-
ſtalt. Bemerkenswert daraus iſt u. a., daß eine gewählte Kom
miſſion zur Gewährung von Darlehen zu Wohlfahrtseinrichtungen,
die in beſtimmten Fällen anzurufen iſt, in den letzten fünf Jahren
überhaupt keine Sitzung gehabt hat. An den Bericht knüpfte ſich
eine lange Debatte. Beſchloſſen wurde noch, eine Beſchwerde
gegen einen Vorſitzenden des Schiedsgerichts für Arbeiterver-
ſicherung in Merſeburg einzureichen. Den Reſt der Verhand
lungen bildeten geſchäftliche Angelegenheiten.

Eine öffentliche Gewerkſchafts- Verſammlung
fand am 31. Januar im Volkspark ſtatt. Sie beſchäftigte ſich
lediglich mit Angelegenheiten des Arbeiter-Sekretariats. Zunächſt
gab Genoſſe Arbeiterſekretär M. Güldenberg einen Bericht
über die Tätigkeit des Sekretariats im Jahre 1909. Danach
haben ſowohl die Beſucher als auch die erteilten Auskünfte und
noch mehr die angefertigten Schriftſätze eine erhebliche Zunahme
erfahren. Erſtere ſtiegen um rund 500 auf 8343, letztere um rund
600 auf 2776. Seit ſeinem Beſtehen hat das Sekretariat an zu.
74000 Beſuchern Auskünfte erteilt und za. 23000 Schriftſätze
(inkl. der ſchriftlichen Auskünfte) angefertigt. Die Jnſtitution
werde beſonders auch von auswärts wohnenden Perſonen in An
ſpruch genommen. Jm Jahre 1909 waren dies za. 1800 Beſucher,
die ſich auf za. 450 Orte verteilen. Redner beſprach dann die
einzelnen Rechtsgebiete, auf die ſich die Tätigkeit des Sekretariats
erſtreckte Obenan ſteht wieder die Arbeiterverſicherung und von
dieſer wieder die Unfallverſicherung, bei welcher der Kampf um
die vorgeſehenen Leiſtungen ein immer ſchärferer werde. Auch
die „Stenerſchraube“ werde immer feſter angezogen uſw. Durch
die Ausgeſtaltung des Sekretariats infolge Anſtellung eines
weiteren Sekretärs könne das Jnſtitut noch mehr als bisher ſeinen
Aufgaben gerecht werden. Soweit es möglich iſt, ſollen nunmehr
auch perſönliche Vertretungen der Rechtſuchenden vor dem Ge-
werbe-, dem Schieds- und ähnlichen Gerichten ſtattfinden. Nach
dem mit Beifall aufgenommenen Ausführungen ſprach ſich in der
Diskuſſion u. a. ein Redner dahin aus, daß bei der Anſtellung
des neuen Sekretärs nicht genügend demokratiſch verfahren worden
ſei. Bei einer ſolchen wichtigen Frage hätten müſſen ſämtliche
einzelne Gewerkſchaften gehört werden. Von mehreren Seiten
wurde darauf erwidert, daß die Anſtellung gar nicht demokratiſcher
habe vorgenommen werden können, als ſie geſchah. Der dahin-
gehende Beſchluß der Sekretariats Kommiſſion ſei rechtzeitig im
Volksblatt veröffentlicht worden, außerdem haben ſich in zwei
Verſammlungen die Gewerkſchaſtsvorſtände, zu deren letzterer das
Gewerkſchafts Kartell hinzugezogen wurde, mit der Angelegenheit
beſchäftigt. Jedesmal wurden die einſchlägigen Beſchlüſſe einſtimmig
gefaßt. Die Debatte erledigte ſich durch einen mit großer Mehr
heit angenommenen Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung. Den
Bericht über die Sekretariatskommiſſion erſtattete Gen. Gröbel.
Die Kommiſſion habe ſechs Sitzungen abgehalten und reiche Arbeit
gehabt. Aus dem ſodann vom Genoſſen Mendorf vorgetragenen
Kaſſenbericht des Sekretariats war zu erſehen, daß die Einnahmen
7805,08 Mk., die Ausgaben 5319,98 Mk. betrugen und ein Ueber
ſchuß von 2485,10 Mk. zu verzeichnen iſt. Auf Antrag des Reviſors
Genoſſen Liſt wurde dem Kaſſierer Decharge erteilt. Sodann
wurde ein Antrag angenommen wonach die beiden Arbeiter
ſekretäre dem Gewerkſchaftskartell als gleichberechtigte Delegierte
angehören und dem Genoſſen Kleeis die Funktionen eines
Geſchäftsführers des Kartells übertragen werden, als welcher er
auch die Kaſſenangelegenheiten mit zu erledigen hat. Jn die Auf-
ſichtskommiſſion des Sekretariats wurden wieder bezw. neu gewählt
Schnabel, Holzarbeiter; Gröbel, Metallarbeiter; Mendorf,
Buchdrucker; Otto, Maler; Müller, Transportarbeiter Leo
pold, Maurer; Markert, Steindrucker. Ein Antrag Starke,
die Kommiſſion möge die Frage einer Umänderung des Statuts
des Arbeiterſekretariats in der Richtung prüfen, daß bei Regelung
einſchneidender Fragen die einzelnen Gewerkſchaften gehört werden,
wurde angenommen, obgleich erklärt wurde, daß durch die einge
führte Ausgeſtaltung des Sekretariats eine neue finanzielle Be-
laſtung der Gewerkſchaften nicht eintrete. Schließlich wurde noch
darauf hingewieſen, daß in Zukunft die Gewerkſchaften die Kartell-
beiträge an das Bureau des Sekretariats, Harz 42/43, abliefern
ſollen.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am Ziegen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den
31. Januar, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 ks Fleiſch gewicht für Ochſen: Höchſter Preis 60, niedrigſter
Preis 56, häufigſter Preis 59 Mk. für Bullen: r Preis 58,
niedrigſter Preis 54, häufigſter Preis 56 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 57, niedrigſter Preis 45 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
66, niedrigſter Preis 60, häufigſter Preis 62 Mk. für Lämmer undMaſthammel: Höchſter Preis 70 Mk.; für Schafe: Höchſter Preis
63, niedrigſter Preis 58, häufigſter Preis 60 Mk.; für Schweine:
Höchſter Preis 74, niedrigſter Preis 70, häufigſter Preis 72 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlach ew
(einſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher Zugabe des
erpanvten Krames Geſchlinge, Magen, Darin, Mittel und
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ne ereeeedeeee deutſche aJ iſt vom Bezirksausſchuß für geſchloſſen erklärt worden. e Vaf

tsbehörde mußte eingreifen, weil die Kaſſe, bezw. ihr Vorſtandhelenonen die auf eine direkte Schädigung de
Verſicherten gerichtet waren. Da werden jedenfalls wieder viele
Verſicherte ihre eingezahlten Groſchen verlieren.

Wie Darlehensſchwindeleien gemacht werden. Der angebliche
Maler und Bildhauer Karl Hartmann aus Hannover beglückte im
Auguſt vorigen Jahres Halle mit ſeinem Beſuche und ließ hier in
verſchiedenen bürgerlichen Zeitungen Annoncen los, in denen er
ſich erbot, Darlehen gegen Schuldſchein, monatliche Abzahlungen
uſw. zu beſchaffen. „Vermittlungsgebühr. wird nicht verlangt.
Auf das ſo verdächtig edelmütige Angebot fielen wirklich zahlreicheharmloſe Gemüter dinein Der uneigennützige Menſchenfreund
erhielt Zuſchriſten aus allen Teilen Deutſchlands. Er ſandte den
Anſuchenden zunächſt Fragebogen zu, die ſie mit Angaben über
ihre Verhältniſſe ausfüllen und mit der Einlage von 0,50 Mk. in
Briefmarken für angebliche Portoauslagen zurückſchicken ſollten.
Wer die 50 Pfennige ſpendierte, wurde mit der angenehmen Nach
richt erfreut, er könne das gewünſchte Darlehen bekommen nur
müſſe er noch 5,95 Mk. Nachnahme für die Schuldurkunde zahlen.
Bewerber, die hierauf klüglich erwiderten, dieſe Koſten möchten
doch gleich vom Darlehen ſelbſt abgezogen werden, wurden ferner
hin nicht mehr berückſichtigt. Wer aber leichtſinnig auch noch die
5,95 Mk. opferte, erhielt einen Vertrag mit völlig unannehmbaren,
geradezu unverſchämten Bedingungen überſandt. Unter anderem
ſollte bei Verpfändung oder Verkauf von Möbeln dem Vermittler
das Recht eingeräumt werden, auf Koſten des Darlehensempfängers
angebliche „Reviſionsreiſen“ machen zu können, um nachzuſehen,
ob der Schuldner die betreffenden Möbel, für die überdies eine
ganz beträchtliche Weiterbenutzungsgebühr gezahlt werden ſollte,
noch in ſeiner Wohnung habe! Jn Wahrheit war Hartmann aber
gar nicht in der Lage, Darlehen verſchaffen zu können er wollte
durch ſo abſchreckende Bedingungen lediglich erreichen, daß die
Darlehensſucher nach Opferung der zweimaligen „Auslagen“ von
weiteren Verhandlungen zurücktraten, ohne ihn des Betruges be
zichtigen zu können, da er durch Vorlegung des Vertrages den
Schein reeller Vermittlungsabſichten genügend gewahrt zu haben
glaubte. Außer in Halle hat Hartmann auch in Dresden und
Hannover mit derartigen Schwindelofferten operiert. Nach ſeiner
Ausſage iſt er erſt durch einen Bekannten auf ſolchen „Trick“
gebracht worden. Als er in Halle verhaftet wurde, erlaubte er
ſich gegen den Kriminalbeamten die freche Aeußerung „Was
wollen Sie denn von mir?! Jhr Vorgeſetzter iſt ja mein Geld-
gaber!“ Wegen dieſer Beleidigung ſowie wegen der verſchiedenen
in Halle Dresden und Hannover verübten Betrügereien wurde

vom hieſigen Schöffengericht geſtern zu insgeſamt neun
donaten Gefängnis verurteilt.

Stadttheater. Von der zugkräftigen Operette Der fidele
Bauer, die mit Herrn Bergmann in der Tittelrolle vor ſtets aus-
verkauftem Hauſe gegeben wird, findet eine d l We an
Mittwoch abend 7/2 Uhr ſtatt. Donnerstag wird auf vielfachen
Wunſch nochmals Goldmarks große Oper Die Königin von Saba
in der bekannten Beſetzung der Neueinſtudierung nach dem Muſter
der Wiesbadener Feſtſpiele gegeben. Die neue Oper Verſiegelt,
von Leo Blech, wird am Freitag zum zweiten Male zuſammenmit Roſſinis Barbier von Sevilla wiederholt. Das übermütige
Libretto ließ die zahlreiche Zuhörerſchar bei der Premiere nicht
aus dem Lachen herauskommen. Mörikes muſikaliſche Leitung
und Ravens Regie machen es jedem muſikaliſchen Feinſchmecker
ur Pflicht, ſich das Werk anzuſehen. Sonnabend zum letzten
Lale: König Heinrich, Anfang 7/2 Uhr. Schülerbilletts an der

Kaſſe. Sonntag abend: Don Juan (Hauptpartien: Bergmann,
lgloda, Strohecker, Bruger Drews, Gruſelli, Aumann, Raven,
irkholz; Dirigent: Mörike). J Vorbereitung Hermann Bahr:

Das Konzert (Luſtſpielnovität); Verdi: Ein Maskenball Puccini:
Madame Butterfly Wildenbruch: Kaiſer Heinrich.

Die bühne im ApollsTheater. Auf die heute abend
ſtattfindende Première des engliſchen eit iſt Geld
ſei nöchmals hingewieſen. Die Drehbühne funktioniert tadellos
und wird heute abend zum erſten Male in Aktion treten.
Billetts zu dieſem intereſſanten Gaſtſpiele werden täglich von
9--1 und 4--7 Uhr im Theaterbureau ausgegeben. Telephoniſche
Beſtellungen unter Nr. 183. Während der Dauer dieſes Gaſt
ſpiels gelten die üblichen Preiſe.

Bergmannslos. Be hieſigen Krankenhauſe Bergmannsiroſt
iſt der 48 Jahre alte Bergarbeiter Friedrich Peter aus Staßfurt

eſtorben. Der Unglückliche war durch einen vorzeitig losgegangenen
Sprengſchuß an der Wirbelſäule ſchwer verletzt worden.

Ein Kind totgefahren. Heute kurz nach 12 Uhr ereignete
ſich am Wettiner Platz ein ſchwerer Straßenbahnunfall, bei dem
ein junges Menſchenleben vernichtet wurde. Ein auf der
Straße ſpielendes Kind geriet unter einen Motorwagen der
Straßenbahn. Es konnte erſt hervorgeholt werden, nach dem
man den Wagen mittels Handwinden gehoben hatte. Das
Kind war ſofort tot. Wie zahlreiche Augenzeugen verſichern,
trifft den Führer keine Schuld an dem Unfall; der Beamte hat
ſich vielmehr alle Mühe gegeben, den Wagen anzuhalten, leider
vergeblich, da das Kind ganz kurz vor dem Wagen auf die
Gleiſe lief.

Nietleben, 1. Februar. Sozialdemokratiſcher Verein.
Sonnabend, den 5. Februar, abends 8 Uhr, findet im Gaſthaus
ur Sonne in Nietleben eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Die

itglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Osmünde, 1. Februar. Sozialdemokratiſcher Verein.
Sonntag, den 6. Februar, nachmittags 5 Uhr, findet im Lokal
von Anguſtyniack in Osmünde eine Kinderveranſtaltung, arrangiert
e Sozialdemokratiſchen Verein ſtatt, wozu ſchon heute eingeladen
wird.

Zſcherben, 1. Februar. Terroriſtengefindel. Bekanntlich
er wir nach der u am eßgen Orte einen treff
ichen Erfolg erzielt. Nicht weniger als 54 Abonnenten des Volks

blattes wurden gewonnen, ein Zeichen, daß den „xreichstreuen“Arbeitern auch hier die Augen allmählig aufgingen. Natürlich
fiel nun gewiſſen Gehirnkrüppeln im Kriegerverein und anderen
„anſtändigen“ Leuten, die von der Verdummung und Knechtung
der Arbeiter Gewinn erhoffen dürfen, die Sache einigermaßen
auf die Nerven. Es galt, das „Vaterland“ zu retten. t neulich haben wir einen hübſchen Kettungsverſuch, veranſtaltet vom
„unpolitiſchen“ Kriegervereinsvorſtand, der gebührenden Beleuch
tung unterziehen müſſen, heute wollen wir den nationalen Terroriſten einen Spiegel ihrer weiteren Taten vorhalten. Mittels
ſchäbigen Terrors war dem erſten Austräger des Volksblattes
dieſe Tätigkeit unterbunden worden. An dieſer Lumperei hatte
man nicht genug, die nationale Wut richtete ſich ſofort auch gegen
die zweito Austrägerin, die ſich ein paar Groſchen mit dem Ver
teilen des Blattes zu verdienen gedachte. Jhr Hauswirt, ein
Herr Haupt, belegte die Frau, als er von ihrer Abſicht erfuhr,
mit den r Schimpfworten und drohte, ſie mit
Kindern auf die Straße zu ſetzen, wenn ſie tatſächlich das Volks
blatt austrage. Das vaterlandstreue Geſindel iſt alſo auf den
„richtigen“ t verfallen, um ſich für ſeine Niederlage
am 26. November zu rächen. Geiſtige Waffen ſtehen den trau
rigen Geſellen nicht zu Gebote, ſo müſſen ſie zu den ſchäbigſtenMitteln greifen, um ſich der Aufklärung zu erwehren. Mut
nicht dieſe Tatſache allein der Ardeiterſchaft klipp und klar be

weiſen, wie ungehenuer man ihr Erwachen fürchtet und wie
dringend nötig es gerade deshalb iſt, daß ſie ſich endlich einmal
zur Abwehr eines rei ſchmutzigen und gemeinen Verrats
uſammenſchließt? Wenn ſie einig iſt, können ihr die hunds-
öttiſchen Machinationen der Nationalen nichts anhaben, aber einig

und entſchloſſen muß ſie Arbeiter Zicherbens, zeigt dem
elenden, nationalen Geſindel, daß ihr e nicht ſchrecken laßt!
Aufklärung tut not, ſorgt, daß ſie endlich ungehindert auch in
eure Hijtten dringt!
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Gerichtsſaal,
Strafkammer.

Halle, 29. Januar.
Der Segen der Fürſorgeerziehung. Der 28jährige, ſchon ere wegen Diebſtahls und Raubes vorbeſ tig Sei
aul R. von hier, erbrach im Mai vorigen Jahres den Wäſche

ſchrank ſeiner Mutter und entwendete daraus die Schlüſſel
zum Kleiderſchranke eines Schlafburſchen. Dieſem ſtahl er
dann die Uhr und eine Hoſe im Geſamtwerte von 85 Mark.

n einer Ziegelei, in der er früher gearbeitet hatte, nahm er
einer Witwe ein Paar Stiefeletten er Strafkam-
mer bezeichnete er ſeine anſcheinend unheilbaren Diebesgelüſte
als die Folgen ſeines Aufenthaltes in angserziehungsAn
ſtalten. Dort würden ja bekanntlich „Iauter Verbrecher“ er
zogen! Die Strafkammer ſchickte den Tunichtgut auf neun
r ins Gefängnis zurück.

er bewuſſtloſe Dieb. Der 82 s ſchon ſehr häufig mitr und Zuchthaus trafte „Arbeiter“ arg H.,
nach Charakteriſierung der Staatsanwaltſchaft „ein richtiger
Landſtreicher“, wurde am 10. Dezember vorigen Jahres in
Bitterfeld in der Bodenkammer eines Bierfahrers betroffen.
Er hatte ſich dort Taſchentücher und Hemden im Geſamtwerte
von 5 Mark angeeignet. Er ſtellte ſich ſehr betrunken und
verſuchte ſogar, Krampfanfälle zu markieren. Vor der Straf-
kammer behauptete er, ſinnlos betrunken geweſen zu ſein,daß er um die Tat abſolut nicht wiſſe. Wegen Statt im
wiederholten Rückfalle wurde er mit ben Monaten
nis und drei Jahren Ehrverluſt beſtraft.

Ein Feind des Eigentums. Der ſchon via vorbeſtrafte
jährige „Arbeiter“ Guſtav F., zurzeit in Wittenberg in
Unterſuchungshaft, ſtahl im November vorigen Jahres in
Zſchortewitz einem Gutsbeſitzer ein Fahrrad. Jn Königslutter
brachte er zwei Arbeitskollegen um Anzüge im Werte von 32
und 29 Mark. Vor der Strafkammer ev er auf die Frage
des Vorſitzenden, er ſtehle wohl überall, wo er etwas ſehe,
gleichmäßig zur Antwort: „Ja freilich, wenn ich's doch brauche l“
Das Gericht machte den „Hilfsbedürftigen“ für zehn Monate
im Gefängnis unſchädlich.

Ein ſchlechter Zechgenoſſe. Der gleichfalls ſchon viel vorbe
ſtrafte 30jährige Hausdiener Hans W. in Leipzig machte im
Dezember 1908 einen Hauſierer, den er in Halle in einer Her
berge zur Heimat kennen gelernt hatte, in einem hieſigen
Reſtaurant betrunken und beſtahl ihn dann gemeinſchaftlich
mit einem Arbeiter Koch, der jetzt Musketier iſt, um das Por-
temonnaie mit 89 Mark Jnhalt und um Heftpflaſter-
patete. Beide Diebe teilten ſich in die Beute. W. muß ſeine
unkameradſchaftliche Handlungsweiſe nun mit ſechs Monaten
Gefängnis und drei d Ehrverluſt büßen. Der Musketier,
der vom perſönlichen Erſcheinen entbunden war, kam, weil
noch unbeſtraft, mit drei Wochen Gefängnis davon.

Cewerkſchaftliches.
Kampfanzeichen im mitte fränkiſchen Baugewerbe.

Vom Unternehmerverband für das Baugewerbe in Mittelfranken
iſt an die Organiſationsleitungen der Bauarbeiter ein Schreiben
ergangen, worin der Tarif zum 31. März 1910 gekündigt wird.
Zu gleicher Zeit wird erklärt, daß für den Neuabſchluß eines
Tarifvertrages das bekannte Tarifmuſter des deutſchen Bauarbeit-
geberverbandes vorgelegt wird. Hinſichtlich der der örtlichen Rege
lung unterliegenden Punkte werden die in den Unterhandlungen

efäng

vom 7. Jannar vom Unternehmerverband gemachten Vorſchläge
wiederholt. Die erwähnten, von den Unternehmern verlangten
Unterhandlungen haben ſich gerade wegen dieſer Vorſchläge zer
ſchlagen. Die Unternehmer verlangten, daß auf der Grundlage
der bisherigen Lohn und Arbeitsverhältniſſe der Vertrag nach dem
Tarifmuſter abgeſchloſſen werde, worauf die Arbeitervertreter nicht
eingingen, zumal die Unternehmer auch jede Auskunft darüber ver
weigerten, ob der zukünftige Lohn Einheits, Durchſchnitts oder
Staffellohn ſein, ob das Wort „tüchtig“ des Vertragsmuſters ſtehen
bleiben ſolle c.

Die Ankündigung iſt allen Organiſationen des Baugewerbes zu
gegangen, auch den Chriſtlichen, obwohl mit dieſen garnicht ein
mal ein Tarif beſteht.

Aus den Hachbarkreiſen.
Bockwitz, 1. Februar. Der Sozial demokratiſche Verein,

Diſtrikt Bockwitz hält Sonntag, den 6. Februar, abends 7 Uhr in
Kolſchens Gaſthof feine Monatsverſammlung ab. Alle Genoſſen
und Genoſſinnen müſſen wiederum in der Verſammlung voll

hlig erſcheinen. Da in letzter Zeit unſer Diſtrikt ſehr gute
rtſchritte gemacht hat, müßte es Aufgabe jedes einzelnen Par

keimitgliedes ſein, jeden Fernſtehenden noch mehr aufzurütteln
und der ſozialdemokratiſchen Partei immer mehr Mitglieder zuzu
führen. Vorwärts!

u

8bdenn rn

Wittenberg, 1. Febr. Zwei Unglücksfälte, die leicht nochlgen len dte nen gneten ſich hier. Der
n der Se wohnhafte Bäckermeiſter Noack und ſein

o Meißner waren beim Backen von Pfannkuchen
gt; plötzlich ſchlug die Flamme in das kochende Fett, wo

durch dieſes anbrannte und aus dem Behälter ſpritzte. Hierbei
wurden Meiſter und Gehilfe ſchwer am S und den Armen
verbrannt. Glücklicherweiſe aber ſind bei beiden die Augen ver
ſchont geblieben. Heute verunglückte in der Schokoladenfabrik
der Bäckergeſelle Pfeiffer dadurch, daß er mit der linken Hand in
eine Maſchine geriet und ihm von dem Zeige- und Mittelfinger
die erſten Glieder abgeſchnitten wurden.

1. Februar. Eine Papierfabrik in Flammen.
Von einer furchtbaren Feuersbrunſt wurde die Papierfabrik von
Gebr. Lange heimgeſucht. Vollſtändig niedergebrannt iſt ein großes
dreiſtöckiges Gebäude in deſſen unterſ.em Stockwerk ſich Werk
ſtätten, Magazine und Waſſerrad, im zweiten Stockwerck die ſog.Holländer Mühlen wo die Lumpen zerriſſen und gemahlen
werden und im oberen Geſchoß das Lumpenmagazin und der
Sortierraum befanden. Weithin ſichtbar war der gewaltige Brand.
Die Maſchinen innerhalb des Holländerraumes waren bei dem
Brande in Betrieb. Als die Böden und Decken durchgebrannt
waren, hatten von den Maſchinen die Holzteile bald Feuer ge
fangen und die großen Räder drehten ſich heulend wie ſtrahlende
Sonnen, bis ein Teil nach dem anderen von ihnen abfiel, durchdie raſende Rotation rauchend und funkenſprühend davongeſchleudert

wurde. Entſtanden iſt das Feuer in dem dem Krumbholz zuge
kehrten Giebel, in welchem ſich der erwähnte Sortierraum befand.

Bei ſtarkem Winde wäre das Unglück ein unüberſehbares ge
weſen, wohl die ganze Fabrik und ein Teil des angrenzenden
Krumbholzes wäre dem verheerenden Element zum Opfer ge-
fallen. Der Schaden den das Feuer verurſachte, iſt ganz be
deutend; er beträgt, ſoweit ſich überſehen läßt, etwa eine halbe
Million Mark. Er iſt durch V cherungen gedeckt. Menſchen
ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.
Der Betrieb dürfte auf mehrere Wochen geſtört ſein.

Bad Harzburg, 1. Februar. Unglück beim Rodeln. Ein
mit ſechs Perſonen beſetzter Rodelſchlitten verunglückte am Sonn
tag abend auf der Straße am WeſtRing. Drei Perſonen kamen
mit Hautabſchürfungen davon, während von den anderen drei die
eine einen Beinbruch, die andere einen Naſenbruch und die dritte
eine Gehirnerſchütterung davontrug. Die Schwerverletzten wurden
ins Krankenhaus gebracht.

Allerlei.
Vom franzöſiſchb elgiſchen Ueberſchwemmungsgebiet.

Während das Hochwaſſer in Frankreich zurückgeht, die Flüſſe
fallen, ſind die Waſſerfluten in einem Teile Belgiens noch im
Steigen begriffen und richten dort großen Schaden an. Ueber
die Situation in Paris liegen heute etwas günſtigere Be
richte vor; die Seine war bis Montag nachmittag um 66
Zentimeter gefallen.

Der Strom führt immer noch zahlreiche Trümmer mit ſich.
Die Straßen der Stadt, in denen das Waſſer zurückgetreten iſt,
bieten indes einen trotzloſen Anblick. Sie ſind mit einer hohen
Schlammſchicht bedeckt. Arbeiter der ſtädtiſchen Verwaltung
ſtreuen Sand und Kies, um den Verkehr zu erleichtern. Die
errichteten Holzbrücken konnten wieder entfernt werden. Vor
dem Miniſterium des Aeußeren iſt das Waſſer gänzlich zurück
gegangen, dagegen bildet das Abgeordnetenhaus immer noch
eine Halbinſel. Mehrere Perſonen ſind beim Paſſieren
der ſchmalen Notbrücken ins Waſſer gefallen. Entgegen der
allgemein verbreiteten Nachricht, wird zuverläſſig verſichert,
daß nur ein einziger Kanal geborſten iſt. Die anderen Kanäle
haben dem Druck des Waſſers widerſtanden. In Maiſon
Alfort hat ſich die Lage ſeit geſtern noch verſchlimmert.
Der Bahnkörper zwiſchen Paris und renton verſchwindet
vollſtändig unter Waſſer. Die Verproviantierung der Halb-
inſel Gennevilliers wird immer ſchwieriger. Alle Fabriken in
der Umgebung mußten ihren Betrieb einſtellen.

Jn Belgien iſt beſonders die Ueberflutung des flandriſchen
Tieflandes noch im Zunehmen begriffen. Die Lage,
namentlich zwiſchen Brügge und Oſtende, iſt bedrohlich.
Zwiſchen dieſen beiden Städten dehnt ſich ein faſt un unter
brochener See aus, die Landwirtſchaft erleidet beträcht-
lichen Schaden. Auch die Lys iſt geſtern und heute noch
weiter geſtiegen, zahlreiche Bahnhöfe ſind vollſtändig
vom Waſſer umgeben. Ebenſo kritiſch lauten die Nachrichten
aus dem Flußgebiet der Sambre. Das Waſſer iſt infolge der
fortgeſetzten Regengüſſe und der eingetretenen Schneeſchmelze
beträchtlich geſtiegen. Der Fluß iſt an vielen Stellen über die
Ufer getreten. Die Trambahnverbindung Marchienne-Char-
lerois iſt unterbrochen. Jn Marchienne ſteht das Waſſer in der
Straße nach Mons 80 Zentimeter hoch und iſt in die Erd
geſchoſſe eingedrungen. Ebenſo ſieht es in Chatelet und Chate
lineau aus.

Jn Nordflandern hat ſich ſeit Montag abend infolge einge
tretenen Froſtwetters die Lage etwas gebeſſert. Der angerich-
tete Schaden iſt ſehr bedeutend. Es werden die notwendigen

rina Villamofa bei

Seſundheitemaßrg
u verhindern.

eln getroffen, um ein Ausbruch von Seuchen
ie Maas iſt ebenfalls ſtark gefallen. e

iffahrt wird in einigen Tagen wieder aufgenommen werden.
Opfer der Arbeit.

Oberhauſen, 31.

ging plötzlich wobei ein
andere tödlich verletzt wurden.

Palermo, 31. Januar.

Wohltätigkeitsfeſt die

Stockwerk.

Budapeſt, 31. Januar.
beiter Lukacs und Dahn, als
Dynamit explodierte am

vergiftet. Zwei Perſonen
liegen hoffnungslos darnieder.

Würzburg, 31. Januar.

abgelehnt.
Regierung

„Oeſtereichiſche Juſtiz“ u.von J. 3 r

„Streng“ von R.

Auracher“ von E
„Lieber Simpliciſſimus“.

anuar.beſchäftigten ſich mehrere junge Arbeiter an dem Aufzug. Dieſer

I und zwei Kinder erkrankten nach dem 83 von
onſerven. Ein achtjähriges Töchterchen ſtar

nndCLetzte Nachrichten und Pepeſchen.
Der große Moment.

Berlin, 1. Februar. Die preußiſche Wahlrechts-
vorlage hat der Korr. Woth zufolge die Unterſchrift Wil
helms II. erhalten und wird am Freitag oder Sonn-
abend dem Dreiklaſſenhauſe zugehen.
der Vorlage ſoll halbamtlich veröffentlicht werden

Um die Beſtenerung gedrückt!
Meiningen, 1. Februar.

rung hat die im Finanzausſchuß des Landtages vorgeſchlagene
Einkommenbeſteuerung des regierenden Herzogs ſowie die
Beſteuerung des herzoglichen Domänenvermögens

Auf der Zeche Nordſtern
Arbeiter ſofort zerdrückt, zwei

Unter Trümmern begraben.
Jm Stadthauſe von Santa Cate

alermo verſammelten ſich geſtern zu einem
Schüler des Städtchens mit

ihren Lehrern. Plötzlich brach unter ungeheurem Krachen
der Fußboden ein, und alle Anweſenden ſtürzten in das untere

aſt alle Perſonen ſind mehr oder weniger ſchwer
verletzt und haben Arm und Beinbrüche davongetragen.

Eine böſe Verwechſlung.
Jn Deva verwechſelten die Ar-

ie ſich ihr Abendeſſen bereiten
Feuer und beide Arbeiter

wollten, eine Dynamitbüchſe mit einer Konſervenbüchſe. Das
wurdenin Stücke geriſſ

Opfer des Militarismus.
Düſſeldorf, 1. Februar. Auf dem Schießplatz der Rheiniſchen

Metallwarenfabrik wurden geſtern bei Schießverſuchen durch ab
ſpringende Geſchützteile fünf Perſonen verletzt. Drei Ar
beiter haben ſchwere Verletzungen am Unterleib und an den
Händen erlitten, die beiden anderen kamen leichter davon.

Vergiftungen.
Poſen, 31. Januar. Auf dem

ſiebenköpfige Familie Wozniak dur ch

e n.

ittergut Uhlenhof wurde die
Kohlenoxydgas

ſind bereits tot, die übrigen

Der Poſtſchaffner e ſag
J t

darauf.

Der Hauptinhalt

Die Meininger Staatsregie-

Das war vorauszuſehen denn wozu hat ein Herzog ſeine

Familiendrama.
London, 31. Januar. Jn einer Dachwohnung der Cith

Road, welche von dem Arbeiter Hill und ſeiner zahlreichen
Familie bewohnt wird, hat ſich ein furchtbares Drama
abgeſpielt. Jn Abweſenheit der Eltern ſpielten die
fünf Kinder mit Streichhölzern, wobei die Klei-
der Feuerfingen. Die herbeigerufene Feuerwehr drang
in die mit Rauch gefüllte Wohnung ein, fand jedoch bereits

Die ſoeben erſchienene Nr. 44 des Simpliciſſimus enthält fol
gende Zeichnungen „Drüben und herüben“ von O GHausmarder“ von E. Thöny, „Ja ſo

as erſte Rätſel“ ſind Die Schau
zeſſin Luiſe“ von Blix, „Reſumé“ von Albert
von Ernſt Heilemann, „Bayriſche und
Wilhelm Schulz, „Reſignation“ von H. nGraef. Textlich iſt die Nummer ausgeſtattet mit
einer Erzählung: „Die lieben Verwandten von Bruno Wolf
Wers ferner mit je einem Gedicht;eter Schlehmihl, „Bangigkeit“ von Wilhelm Schuſſen und

dgar Steiger, ſowie mit 5 Beiträgen unter

Der Simpliciſſimus koſtet pro Nummer 30 Pfg

Brieſßaſten der Redaktion.
N., Mäühlberg. Der Bericht ijetzt nicht mehr erwendear. Gang

ulbranſſon,

bude der Prin
Engſtröm, „Souper“

reußiſche Beamte von
ing, „Sein Glück“ und

Ernſt Moritz Arndt“ von
„Pater

eingelaufen, jedoch zu ſpät;

Turn verein

FICHTE
Halle a. S.

(Mitgl. d. A.-Turn.-B.)

Pnrnnatan en
I. Männerabtellung z Dieons-

u, Donners abends
t 103/3 Uhr 7*522

II. Männerabtellung: Diensa-
tags u. Preitags abends 8/2
bis 10/2 Uhr (LetzterDreior).

Frauenabtellung Preitags
abends 81/2 10/2 Uhr im Ge-
sollschaftehaus (Karlstr. 14).

Anmeldungen neuer Mitglieder
jederzeit an den Turnabenden.

Abtellungs-Versammlungen:
I. Männerahbteilung: Dienstag

den 8. Februar im Turnlokal.
II. Munnerabteilung Proei-

tag d. 11. Febr. im Turnlokal.
Frauenabteilung Mittwoch

den 2. Februar abends /29 Uhr
Turngang nach Radevwell.
Treffpun Wage, Merse-
burgerstrasse. Freitag den
11. Tebruar: Sitzung.

Woehos.

i -Aason

Raxos

u d. 13. Februar nachm.
Vereſnsturnfahrt n. Peissen.

ſie echte u. Pchten Vaterlandslose Gesellen.
Kurze Biographlien von verstorhenen

hervorragenden Sozialiston des 19. Jahrhunderts.
r Preis 850 Pfennig. W

Volksbuchhancdlung,
Halle a. S., Harx 42-43.

les Meter

Preis 20 Pfennig
Zu beziehen durch die

Volkxs-Buchhanälungy,
Harz 42/45.

Zu beziehen durch die

3

Leipzigerstrasse 10.

kurprin blsmarek 3 1
Adu Seküin Jockey 2 F.

Turk. Tabak- Cigaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden.
Cieferant der frangösischen Tabak- Regie

Vnser grosser

luventur Ausverkauf
wird fortgesetzt.

en
Triftſtr. 2.

die Preise sind nochmals ermässigt.
Emaillierte Geschirre, Haus- und Küchengeräte, Glas,
Porzellan, Steingut, Holzwaren, Nickel- u. Luxuswaren,

Figuren, Nippes, Lampen für Gas und Petroleum.

Burqhardt Becher,
Mitgl. d. Rab.-Sp.-V.

letzte
Woche.

Morgen, Mittwoch
Sohſachtefest.W 8 Uhr: Wellfleiſch.

o Becker. Kröllwitz.

L.Sohlachtefest.e R. Welhmann, Bernhbardy-

grasse 35.

Mittwoch d. 2. Febr.

Schlachtekest.
Fr. Scharie, Bertramſtr. 24.

Mittwochs
Sohlachtefest.Bernhard Slegel,

Hafenſtraße 47.
griog Wurſt à Pfd. 1 M. bei

bnahme von 5 Pfd. an billiger.

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Arbsitsmarkt
er Stellung ſucht e

verlange die Deutſche
Vakanzenpoſt“ Eßlingen 156.

ing ſucht Feoigler,
Ublandſtraße 10.

Letzte
Woche et ahelt

in groß. in
ſtation b. Ce

In Hannover
an guter Loge ſchönes Eok-
Restaurant mit Stehhbier-

gr. Wohnung, guter Um
ſof. zu v en. chtpreisWo Euere Shltel 23000

Rückporto).Kahnie s Zarin,
Hannover, Vohnenſtraße 5.

Ansichts-Poctkarten
empfiehlt die Volkshuehhandlung.

GIeim a.
Für die zahlreichen Geſchenke u.

Gratulationen zu unſerer, am
25. Januar ſtattgefundenen

Silber Hochzeit
ſagen wir an dieſer Stelle den
Meiſtern u. Kollegen der D.

elfabrik 6. Sehumann-
wie unſern
Nachbarn und Bekannten unſern
herzlichſten Dank.

S



nd

beeer
Direktor u. Besitzer: Paul h v

Heute, Dienstag denElite- Maskenball
v 7 Mitwirkun gesamten Künstlorsohaft.
Ole gianzvollste der Salson.KTönkgass G Uhr. Beginn 8 Uhr.Pntreo: Herren 8 MK., Dawen 2 MK., Zuschauer (II. b1 M. Im Vorverkauf Herren 2 Marr, Damen 1 N. in

bekannten Zigarrengeschüften.

Mittwoch wegen Vereinsfestlichkeit Kelne Vorstellung.

e Apollo Theater. a
Ab 1. Februar er. täglich abends präziſe 8 n

eher ohaſpel Kundebeſt aus hervorragenden Berllner Theater
unter Leitung des Direktors Gari Woldemar.

Gant neu Tum ersten Male in Halie! Ganm nen

Das Theater der Zukunft.

III Meinecumenee hovität! Glänzende Novität!

In Wondon über 1000 Aufführungen!

Aus e gena 2 e u. 1 t (12 Vödern)
von Earl Waldow.

Kewöhnliche Preise!
Vorverkauf zu amtlichen Plätzen täglich von 9-1 und

Uhr im

CGewerhschafts Jarteh

Freitag den 4. Februar 1910 P abends S Uhr
im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

r SitzungTages-Ordnung:
1. Eingänge Mitteilungen. bers 2
3. Bericht des ndes, der ergs Kommiſſion ſowieder Jugend ommiffion. on
3. Neuwahl des Vorſtandes, der Herbergs-Kommiſſion, der

hen ſowie eines Mitgliedes des Bildungs- Ausſchuſſes
4 Verſchiedenes.

Die Delegierten, auch die ausgeſchiedenen, werden zu dieſer
Sitzung zu pünktlichem und vollzähligem Erſc heinen eingeladen.

Der Vorstand
Krunkenkasren Verhund, Zeit.

Zittwoch den 2. Februar abends 8 Ahr
im „Schützenhanſe““

Crosxe öffentliche Versummlune
aller in Krankenkosgen Versicherten.

agesordnung:1. Die hieſigen a Verhältniſſe Referent: Herr
A. i Diskuſſion.

Zu dieſer Verſamminng in der beſonders die BauAngelegen
W des Krankenhauſes beſprochen werden ſollen, laden wir alleeder und alle Arbeiter und Arbeiterinnen, die Mitgliederen ſind, em. ebenſo alle Herren aus der Bürgerſcha und
eher die Mitglieder des Aerzte-Vereins.

Der Vorſtand. Robert Heillmann, Vorſitzender.

Hausverkauf in Eislehbon,
Die Nikolaistrasse Nr. 24 hier belegene Hausbeſitzung

des Herrn Franz Kurze ſoll am nächſten
Sonnabend den 5. Februar er. nachm. 5 Uhr

im Gaſthof „Zum Thüringer Hof“auf das Meiſtgebot verſteigert werden.

Amtlich beeid. Anktionator.

Die neueste Sauerstoffheilmethode.
Vanadozon, Vanadioserum (IJnjektion), Phosphor-Vanadiot,

Vanadiosentol, Vanadotorm u. ſ. w., konzentrierte wäſſerigeLöſungen von Sauerſtoff überladenen Chloratſalzen mit einem un-
giftigen Vanadiumſalz. Die mächtige Wirkun r u der Spaltung der Chlorade in Chloride und Se nere los das Vana
dium bei Berührung mit Alkalien (Blut, n ſ. w.). Die
Mittel l Erzeuger von Ozon im großen Maßſtabe. Die Nah

ompt ausgenutzt, Magen und Darm verdauen vollBlut vermehrt ſich ſehr ſchnell, die Körperzellen erarten J wird normal; ugleich vernichtet der aktive
Sau durch Zerſetzung die alkaliſchen Krankheitsgifte. Die
r e iſt neu, von Kliniken und Aerzten genau geprüft und liefert

bis nie gekannte Reſultate.Gebiete ſind: 1) Blutſchwäche, Schwäche der Kinder und
Greiſe (Herzmuskelſchwäche), 2) Magen- und Darmleiden (Appetit

Lglert. r Durchfälle 2c.), 9) Tuberkuloſe, Bronchitis, die
Fole en von Syphilis, durch Vernichtung der Toxine und Bazillen,e erhöhte Kraft des Blutes und den hen Appetit, 9) Nerven

leiden (7520 der Neuraſthenie), chron. Rheumatismus, Veitstanz,
beſtimmte Fälle von Zuckerharnruhr, Nierenleiden nach Jnfektions-
krankheiten. Aerztl. Broſchüre gratis. 1 Fl. für 1 Monat A 10.
durch die A otheken, wo nicht, durch die VerſandApotheke des ärztl.
eleiteten t, Köln Lindenthal, Thereſienſtraße 34.Riedert: Magdeburg, Viktoria-Apotheke, Kaiſerſtr. tr. 96.

am v

3 ren8 ew. m 2 e

III

Nur noch kurze Zeit n
Zilliger Räumungs-Kus verkauf.

erstreckt sich fast auf sämtliche Abteilungen meines Geschäftshauses und bietet auesergewöhnliche Vorteils.

Ausseorordentfioh günstige Kaufgelegenhelt für

Konfirmanden-Kleiderstoffe.
Boharpes, Wäsoheo, Korsetts, RHandsohnhe, Strämpfe, Taschentücher ote,

Alex Miche
Nitgl. d. Rabatt-Spar- Vereine zu Halle a. S.

a
m

S

kennen Sie schon

Blank's NModealbum
und die glänzend bewährten

Verlangen Sie solche bei ung,

kin Versuch überzeugt

Mussbaum.

Blank's Schnittmuster?

Stadt Theater

jn Halle g. S.
Direktion Hofrat M. Richards.
Mittwoch den 2. Febr. r 1910:
138. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.

Zum 10. Male
Novität! Novität!
Der fidele Bauer.

Operette in 3 Akten
von Leo Fall.

Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag d. 3. Februar 1910:

139. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.

Jn 3 Einſtundierung und Jnſzenierung
nach d. Muſter d. Wiesbadener

Feſtſpiele

Große Oper in 4 Akten
von Karl Goldmark.

Koctermangtell.

Dem geehrten Publikum von
Kloſtermansfeld u. Umgegend die
ergebenſte Anzeige, daß ich einen

Awarendande

eröffnet habe. Jch bitte die werten
Kameraden u. Genoſſen um gütige
Unterſtätung inngpvoll

ungsvo

Emil Birhbass,
Für öchuhmucher!

Beabſichtige meine aufs beſte
eingerichtete

O SBesohl Anstalt
ſofort wegen anderweitigem
Unternehmen zu verkaufen.

Für Anfänger gut paſſend!
Offerten unter F. M. „Bürger-
garten“, Eisleben

Spitzkugeoin, Honig mit
überz., ff. Qualität

A. Hampèe, Leipzigerſtr. 66Mitol. d.Rab Spar

Waſchgef
dauerhaft und b größte Iwahl. Vöttcherei Schülershof 1
kern Iaschenlampen- hen

ereins.

äße,

kauft man gut und billig bei
Rud. Lange, Ammendorf.

die Rönlein von Jahn

l. Awihle

Tanz u. Anstands- emer.

Donnerstag den V gen gl Uhrim Gaſthof z. d. „DreiKrönung eines janz- KurzeUebun ung Montags und Donnerstags.

Honorar mässlig. Privat- Unterricht zu Jeder Zelt.
Gefl. Anmeldungen werden daſelbſt ſowie Eichendorffſtraße 3

angenommen. Friedrioh Schulze, Tanzlehrer.

Nlöbol-

Ausstattungen
1 Sokrotàr
1 Vertikow
1 Ausziehtisoh
4 Rohrstühle
1 Spiogol
1 Sofa
2 Bettstellon
1 Küohensohrank
1 Tioah

zusammen M. 278.

1 Sekretaär
1 Veortikow
1 Ausziehtisoh

o
ege

1 Sofa
2 Bettstellon1 Küchensohrank
1 Tisoh
2 Stühle

Jzusamm, Mk. 840.

1 Seokrotär
1 Vertikow
1 Trumeaux

2 Bettotoflos
2 Matratzen
1 Küohonsohrank

zusamm. Mk. 488.

Möbelfabrik

Gr. Märkerstrasse 26
am Katskeller.
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Maskenball
findet am Sonnabend

den 5. Februar in
Hennigs Geseoll-
sohaftshaus, Reil-
strasse 59, ſtatt. Anfang 8 Uhr. Der Vorstand

C
Donnerstag den 3. Februar:

wüwnin- ſutninl

ladthof Iuctenan
Sonnabend, Sonntagund Montag den 5.,
6. und 7. Februar
Wolkblerfeſt.

Sonntag Ball
Hierzu ladet freundlichſt ein

einhold Herzog
NB. ff. rſtchen.

Weissenfels.

enam Markt
etropol- Thenter 2.

deven rn und Sonnabend

neues Programm.

i Flwleben.
räftiges Wgüüsbalen o

I. u. II. Sorte, empfiehlt frei Haus 5
vückermeiſter Rothe,

BVorngaſſe.

bc

ſiſcſſen
beſter und leichteſter

e

Broterwerb Famllien,
Vier Anleitungterstein, Olearisstr. 9.a Transporte nimmt an

R. Weihmann, Bernhardyſtraße 35.

Staudesamtliche Nachrichten.

HalleSüd (Steinweg), 31. Januar.
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Kranz S. (Schloſſerſtr. u Maler
Vogt T. (Torſtr. 56). Verſich.Beamten Koch T. (Dieskauerſtr. 6).

Eiſendreher re T. (Dieskauer
10). Schueider Richter S.
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itwe S
e

Kin S S., 1 M. en Dr. Brauhaus
ſtraße H. es Seiler aus
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ſtraße arbeiter Peter
aus Sta u craungre ſtent a. D.

65 J. Lindenſtraße 71).i wen (Gr. Brunnenſtr. 3a).

29. Januar.

r e KaufmannTri arie Kayſer (Thüringeiſtr. 22 u. Gr. Goſenſtr. 29.

Schmied Werner u. Berta ins

Piſs Srudris hgen er u. Goetheſtr. 4).
ſiker Buſch u. Marie St ter

25). Koh ndler
S ift. 29 Snert 25u. Zwinge

Geboren: Schloſſer Voigt T.Hiner el traße WirKiter e ndor Heruer,

32 J. h Kaufmann Sommer, 40ver 6). See re Tochter
on. (Saz
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39 u. Tri
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Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 31. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Föhring.
Entſchuldigt u. a. Stadtv. Oſterburg.
Eingänge: Es liegen mehrere Petitionen zu Punkt 2 derTagesordnung vor; Kbanderung des S 8 des Srtehalits der

gewerblichen Fortbildungsſchule. Dieſe werden dem vorbe-
ratenden Ausſchuß überwieſen. Wieder vorgelegt ſind
mehrere Petitionen auf Aufhebung der Schankkonzeſſionsſteuer.
Sie gehen an den Petitionsausſchuß. Der Transport-
arbeiterverband hat ein Geſuch auf Errichtung
einer Fahr ſchule eingereicht. Stadtrat ren erklärt,
daß derartige Einrichtungen in andern Großſtädten von Fuhr
werksbeſitzern geſchaffen worden ſind. Der Magiſtrat hält ihre
Errichtung in Halle ebenfalls für erwünſcht und gedenkt die
Sache zu fördern; er hat ſich dieſerhalb bereits mit dem Fuhr-
werksbeſitzerverein in Verbindung geſetzt. Die Petition ſelbſt
wird auf drei Monate zurückgelegt. Die Kinemato-
graphenbeſitzer haben eine Petition eingereicht, worin ſie
bitten, die vom Magiſtrat auf den 1. Februar vorgeſehene
n für ihre Etabliſſements noch zu verſchieben
bezw. ihre Theater den Panoramen gleichzuſtellen, die
nur eine geringe monatliche Pauſchale zahlen. Der Vorſteher
erläutert die in Betracht kommenden Paragraphen. Die Friſt
von fünf Tagen, die den Kinematographenbeſitzern für die Er
höhung der Steur geſetzt worden, ſei recht gering. Bürger-
meiſter von Holly erklärt, daß die zahlreichen Mißſtände, welche
die Kinos im Gefolge gehabt hätten, den Magiſtrat veranlaßt
hätten, der Steuerfrage re zu treten. Die Kinos ſind un-
zweifelhaft verpflichtet, die Billettſteuer zu erheben. Von einer
Erdroſſelung könne keine Rede ſein. Die Beſitzer hätten teils
ſehr gute Geſchäfte gemacht, obwohl ihre Vorführungen abſolut
keinen Bildungswert beſäßen, ja geradezu ſchädlich wirkten,
namentlich für Kinder. Stadtv. Em mer iſt der Anſicht, datz
die Sitzung gleich endgültig Beſchluß faſſen kann. Die Pano-
ramen ſollten früher gleichfalls recht hohe Steuern zahlen;
dieſe wurden dann aber ermäßigt. Als die Kinos gegründet
wurden, ſei nach dem Grundſatz, der für die Panoramen galt,
vexfahren worden. Es ſei falſch, jetzt mit der höheren Be-
ſteuerung zu kommen, nachdem man glaube, daß die Kinos gute
Geſchäfte machten. Man ſolle unterſuchen, ob das Verſprechen
der Beſitzer, künſtleriſch Beſſeres zu bieten, ernſt gemeint ſei.
Anders unterbinde man der Stadt eine Einnahmequelle, da ſie
den Kinos Elektrizität liefere. Die Kinos haben jedenfalls
keine ſchlimmern Sachen geboten, als die Polizei erlaubt hat.

Stadtv. Neſſe: Wenn die Kinos Dinge vorgeführt haben,
die auf Kinder ſchädlich wirken, warum iſt die Polizei nicht ein
geſchritten? Die Kinobeſitzer ſind Gewerbetreibende, die von
der Stadt nicht e belaſtet werden dürfen. Stadtv.
Kühme bittet, die Sache dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß
zu überweiſen. Das Geſuch wird, unter Ablehnung des An-
trages Emmer, es ſofort zur Berückſichtigung zu überweiſen,
dem Petitionsausſchuß übergeben.

Der Magiſtrat teilt mit, daß die Vorſchläge der Stadtverord-
netenverſammlung, betr. Wahl der Ausſchüſſe uſw., nicht im
vollen Umfange anerkannt ſind. Nur die Straßenbahndepu
tation ſoll durch ein Mitglied verſtärkt werden. Stadtv.
Thiele ſpricht ſeine Verwunderung aus, daß dieſer Wunſchdes Kollegiums vom Magiſtrat nicht reſpektiert worden ine
nächſt ſollte dem früheren Stadtverdneten Riediger ein Platzin den Deputationen eingeräumt werden. Daburch iſt den

Stadtverordneten ein Platz genommen. Das Kolleg kommt nun
hierbei zu kurz, ein ſolcher Fall der h eines Wunſches
iſt bisher noch nicht dageweſen. Der Wunſch des Kollegiums
müſſe noch einmal erhoben werden. Auch die Arbeiten der
Deputationen haben ſich geſteigert. Oberbürgermeiſter Dr.
Rive erklärt, daß der Wunſch der Verſammlung auf nume-
riſche Erhöhung der fraglichen Ausſchüſſe uſw. nicht anerkannt
werden konnte, es hätte müſſen ſonſt auch ein Mitglied des
Magiſtrats mehr in ſie delegiert werden. Stadtv. Emmer:
Das Schlachthauskuratorium hat Verſtärkung erfahren und ihr
hat der Magiſtrat zugeſtimmt. Nur da, wo Sozialdemo-
kraten als neue Ausſ uß mitglieder in Frage
kommen, iſt die Beſtätigung nicht erfolgt. Das iſt parteiiſch.
Stadtv. Borgis gibt rung Verwunderung Ausdruck, daß
die Güterdeputation auf die Mitarbeit des Dr. Steinbrück ver
gichtet, der h ſei. Oberbürgermeiſter Rive:
Die Organiſationen der usſchüſſe und Deputationen richtet

nach ſachlichen, nicht nach perſönlichen Gründen. Stadtv.
Thiele: Die Stellungnahme des Magiſtrats wird vom
Kollegium als Unfreundlichkeit empfunden. Wird der Magiſtrat
die Sache nicht anders regeln, dann bleibt nichts anderes übrig,
als Wiederholung der unter falſcher Vorausſetzung vollzogenen
Wahlen. Der Ausfall eines Landgüterprozeſſes in den letzten
Tagen läßt es wünſchenswert erſcheinen, daß dieſe Deputation
verſtärkt wird. Der Antrag Thiele wird mit 26 gegen
21 Stimmen angenommen. Der Magiſtrat hat ſich alſo noch-
mals mit der Sache zu beſchäftigen.

Es wird darauf in die Tagesordnung eingetreten. Die Ver-
träge über den Ausbau der Wegſchei r zwiſchen Röp-
ziger- und Tholuckſtraße und der Tholuckſtraße zwiſchen Tor
und Wegſcheiderſtraße werden genehmigt. Beide Straßen ſollen
als ſogenannte Verzinſun ehe ausgebaut werden. Die
Koſten werden aus der Anleihe von 1900 mit 24 650 Mk. ent-
nommen.

grr Haushaltsplan des Elektrizitätswerkes erſucht Stadtv.
T ſtändige Hilfsarbeiter im Bureau nicht unteri el e, da
der Rubrik Hilfskräfte geführt werden. Stadtv. Höſchele er
klärt, daß man Hilfsarbeitern im Betriebe nicht Beamten-
qualität verleihen könne. Wenn für ſie keine Arbeit da ſei,
würden ſie entlaſſen, das ſei ſehr einfach. Stadtv. Thiele er-
ſucht den Vorredner, den Bureaukräften, die man willkürlich auf
Zeit entlaſſen zu können vermeint, auch ein Rezept anzugeben,
wie ſie ſich in der Zeit des Ausſetzens ernähren ſollen. Stadtv.
Höſchele erklärt, nach längeren Ausführungen unterbrochen, daß
er den Stadtv. Thiele falſch verſtanden habe. Er habe Hand
arbeiter gemeint. Für den Etatsausſchuß referiert hierzu
Stadtv. Probſt. Der Haushaltsplan wird genehmigt.

Die Rechnung des Leihamts für 1905 und des Hoſpitals
St. Cyrigci et Antonii für 1907 wird auf Befürwortung des
Stadtv. Beige genehmigt und dem Rechnungsführer Ent-
laſtung erteilt.

Dasſelbe geſchieht mit der Rechnung über Kapitel X, Schul-
weſen des Etats für 1906. Hier muß eine a prettug von
115,20 Mark nachbewilligt werden, was geſchieht. Ebenſowerden genehmigt die de nung der Steuerkaſſe für 1908
und die der Sparkaſſen- Geſellſchaft für 1908.

Zu der Rechnung über Kapitel XIII, Bauweſen und Kanal-
eiſenteilkonto für 1907 macht der Referent, Stadtv. Helmecke,
intereſſante Feſtſtellungen. Er beantragt namens der Rech
nungsprüfungsKommiſſion, die Verſammlung wolle den
Magiſtrat erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß bei dieſer
Dienſiſtelle mit den Bureaubedürfniſſen ſparſamer umge-
gangen werde und daß man über das Altmaterial ſorgfältiger
Nachweis führe. Zum erſten Teil des Antrages führt der
Referent aus, daß in den beiden Bauämtern Bureauutenſilien
in ungewöhnlichem Umfange verbraucht worden ſind. So
habe man in einem Amt nicht weniger als 14 Adreßbücher,

dort ſind 15 Wandkalender, 9 Abreißkalender und noch eine
Anzahl anderer Kalender vorhanden. Ferner ſind 47 Dutzend
von teuren Kohimorſtiften verbraucht, auffallend viele Farb-
ſtifte uſw. Jn der inneren Verwaltung dieſer Aemter wird
zu teuer gewirtſchaftet, es ſcheint, als ob da der Oberbürger-
meiſter mit ſeinen Reformen noch nicht hingelangt iſt. Zum
zweiten Teil des Antrages ſei zu ſagen, daß über das Alt-
material, welches bei pielen Jnſtandſetzungsarbeiten gewonnen
wird, ſo gut wie gar kein Nachweis vorhanden iſt. Einmal iſt
es an den Hausmann eines ſtädtiſchen Gebäudes, andere Male
an andere Stellen gelangt, aber Kontrolle gibt es nicht. Es
werden erhebliche Mengen Bleirohr und Meſſingrohr gewon-
nen, die bedeutenden Wert beſitzen. Jn einer Rechnung war
ein großes Quantum ſolchen Materials unnachweisbar. Kein
Menſch wußte, wo es war. Schließlich fand es ſich in einem
Keller aufgeſtapelt. Ebenſogut konnte es natürlich verſchwin
den. Es muß eine Zentralſtelle zur Kontrolle über das Alt-
material geſchaffen werden.

Oberbürgermeiſter Rive ſpricht die Hoffnung aus. daß
niemand Vorgänge wittern möge, wie ſie auf der Kieler Werft
ſich abſpielten. Die Beſchlüſſe des Reviſionsausſchuſſes hätten
jedenfalls eine Berechtigung in ſich. Früher ſeien dergleichen
Dinge möglich geweſen, jetzt ſei aber alles bis ins Kleinſte ge-
regelt, ſo daß zum Beiſpiel kein Angeſtellter ſich mehr mit Un-
kenntnis der Vorſchriften herausreden könne. Bis vor kurzem
waren Hunderte von Zeninern Altmaterials aufgeſtapelt ge-
weſen, die ſortgeſchafft werden mußten. Jn der Sparſamkeit
wolle der Magiſtrat ſoweit gehen, wie nur irgend möglich.
Wenn dann, wie der Referent es verlange, bei den Bleiſtiften
geſpart werde, ſo ſei wohl der Gipfel der Sparſamkeit er-
klommen. Stadtv. Borgis fragt an, ob heute ſchon dieſe
Sparſamkeit geübt werde. Es ſcheine ſo, denn nicht
einmal den Stadtverordneten ſeien Bleiſtifte hingelegt wor-
den. Oberbürgermeiſter Rive erklärt, daß allerdings in den
Sitzungsſälen am allermeiſten Bleiſtifte verbraucht würden.

Stadtbaurat Lammers möchte den Eindruck verwiſchen, als
vo es bei dem Altmaterial nicht mit rechten Dingen zugegangen
ſei. Es ſei vielleicht nicht alles einheitlich gehandhabt worden,
er Ppute werde überall die vom Referenten verlangte Regel
efolgt.Stadtv. Helmecke erklärt ſich durch die Magiſtratsauskunft
nicht befriedigt. Die Dinge griffen tiefer, als man glaube;
er habe nur Einzelheiten hervorgehoben. Die Anträge des
Reviſionsausſchuſſes werden mit großer Mehrheit ange-
nommen.

Hierauf wird noch für folgende Rechnungen Entlaſtung er-
Aeilt: Des Leihamts für 1908 (mit Nachbewilligung von
4017,20 Mk.); vom Fonds des Bürgerrettungs-Jnſtituts für
1908; der Profeſſor Heinrich Beckſchen Stiftung; der Hallen-
ſchwimmbadStiftung; der Jubiläums-Stiftung; der Freiherr
vom Stein-Stiftung; der R. E. Weiſenſchen n derfur es Schmidt Stiftung Kinderaſyl und des Hoſpitals
ür 1908.

Stadtv. Thiele ſtellt eine Anfrage über den vor dem
Reichsgericht zuungunſten der Stadt entſchiedenen Prozeß
Specht, die der Magiſtrat in der nächſten Sitzung beant-
worten wird.
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Jn der geſchloſſenen Sitzung wurden für den 8. Schiedsmanns-
bezirk ein Stellvertreter, für den 12. und 25. Schiedsmanns-
bezirk Schiedsmänner neu gewählt. Es wurden ferner die
Probiſten Hugo Kotte Nr. 98 und Bruno Wenzel Nr. 114 als
Polizeiſergeanten angeſtellt. Ferner wurden als Magiſtrats
bureaugehilfen der Militäranwärter Wilhelm Lehye, der Hilfs-
arbeiter Max Merker, die Bureaudiätare Karl Wolle und
Hans Hobel angeſtellt. Als Magiſtratsbote erhielt Herr Willi
Schramm Anſtellung. Dann wurde noch der Kriminalkom-miſſar Erich Nautſch endgültig angeſtellt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Die Erhaltung des Fiſchbeſtandes.

Der Geſchäftsbericht des Fiſchereivereins für die Pro
vinz Sachſen und Anhalt, der kürzlich den Kommunen zu
eſtellt worden iſt, gibt einen intereſſanten Einblick in die Tätig-
eit des Vereins. Jm vergangenen Geſchäftsjahre ſind 262000

Stück Aale, 274 000 Stück Forelleneier, 4850 Stück Forellenbrut,
100 000 Stück Zandereier, 1171 Kilo Satzkarpfen, 150 Kilo Schleie
und 4790 Stück Krebſe in öffentlichen Gewäſſern ausgeſetzt bezw.
an Intereſſenten überwieſen worden. Jn der energiſchen Be
kämpfung der Waſſerverunreinigung, die der Verein mit als ſeine
Hauptaufgabe anſieht, hat er bemerkenswerte Erfolge zu ver
zeichnen, er hat in vielen Fällen durch ſeine Beſtrebungen ſchärfere
Kontrolle, Verbeſſerungen und Reinigungsanlagen, im einzelnen
auch volle Entſchädigung erwirkt. Der Etat des Vereins ſchließt
ab mit einer Summe von 11 400 Mk Die Reinhaltung unſerer
Gewäſſer iſt nicht bloß Sache der Fiſcherei; ſie liegt im Intereſſe
der allgemeinen Volksgeſundheit und wird zur getr
Städte und landwirtſchaftliche Betriebe, ja ſelbſt für Fabriken.
Bisher leiſteten nur 21 Kreisausſchüſſe und 17 Städte Beiträge
zum Verein.

Zeitz, 1. Febr. Reſultat der Arbeitsloſen Zählung
vom 16. Januar. Das Ergebnis derſelben kann als ein anor-
males nicht bezeichnet werden, wenn auch immerhin die ahl der
Arbeitsloſen ſelbſt hoch iſt. Es wurden im ganzen 203 Arbeits-
loſe gezählt. Verkürzte Arbeitszeit kam nur in wenigen Fällen
in Bauberufen vor, ev. auch Bergbau. Am ſtärkſten ſind natür-
lich die ungelernten Arbeiter vertreten. Doch muß auch betont
werden, daß ſich mancher als Arbeiter bezeichnet, der in Wirklich
keit einem Spezialberuf angehört. Nach Berufen geordnet ergibt
ſich folgendes: Arbeiter 71, Maler und Lackierer 16, Maurer 12,
Dachdecker 9, Arbeiterinnen 8, Bergarbeiter und Schloſſer je 7,
Former, Tiſchler, Tabakarbeiter je 6, Schmiede 5, Sattler 4,
Holz Hilfsarbeiter, Korbmacher, Glaſer, Zimmerer, Kartonagen
arbeiter, Steinſetzer je 3, Dreher, Stellmacher, Maſchinen (Holz)
arbeiter, Bäcker, Müller, Schneider, Stukkateure, Schriftſetzer, Geſchirrführer je 2, Klempner, Heizer, Bildhauer, Böticher, Brunnen
bauer, Schuhmacher, Gärtner, Wirker, Lederfärber, Privatbeumte
je 1.“ Verheiratet waren von den Arbeitsloſen 108, mit einer
Kinderzahl von 228. 128 waren organiſiert. Jm ganzen kamen
5446 arbeitsloſe Tage in durchſchnitt ich 27 age. Es
kamen als längſte Arbeitsloſigkeit vor bei Arbeiterinnen 252 Tage,
bei Arbeitern 82, Bergarbeiter 88, Maler 91, Maurer 77, Dach-
decker 107, Schloſſer 154, Former 112, Tiſchler 74, Tabakarbeiter 98,

de Sattler 91, Glaſer 67, Müller 151, Schriftſetzer
79 uſw. uſw.betonen iſt noch bei dieſer Zäbling, daß ſich die meiſten

Ko eregen davon gedrückt haben. Die Zahl Zähler reichte nicht
aus, um die Bezirke zu belegen. Anerkennend muß betont wer
den, daß einige der Zähler mehrere Touren nahmen. um die
Zählins möglich m machen. An der Zählung beteiligten ſich:
Holzarbeiter 45, Metallarbeiter 15, Bergleute 10., Fabrikarbeiter 8,
Schmiede 3. Buchbinder 2, Maler, Maurer, Müller. Bäcker je
T Zähler. Dieſe 87 Zähler hatten zuſammen 174 Bezirke ab
zuzählen. Es müßte ein Leichtes ſein, für dieſe Arbeiten ohne
weiteres genügend Leute zu finden, wenn nicht leider viel organi-
ſierte Arbeiter ſich auf den berühmten „Anderen“ verließen, um
in ihrer lieben Ruhe und Gewohnheit nicht unangenehm berührt
zu werden.

Zeitz, 1. Februar. Arbeitsmangel im Bergbau. Schon
ſeit längerer Zeit werden auf einer Anzahl Gruben im Bergbau-
bezirk Feierſchichten eingelegt. So ſehr die Ruhe zwar dem Berg
arbeiter zu gönnen iſt, ſo macht ſich doch der Lohnausfall beträcht-
lich bemerkbar. Auf Grube Leonhardt bei Rehmsdorf ſind jetzt
auch 50 Mann gänzlich entlaſſen (nach anderen Meldungen 80,
dort iſt ein Tageban geſchaffen worden, eine Grube dagegen ſtill
gelegt. Unſere Vergarbeiter gehen ſchlechten Verhältniſſen entgegen,
wenn nicht bald ſich die allgemeine Jnduſtrie hebt. Auch der
verhältnismäßig milde Winter kommt dabei ſehr in Betracht.

Zeitz, 31. Januar. Beim Schweinehandel. Vom Land
gericht Naumburg iſt am 28. Oktober v. J. der Viehkaſtrierer
Albert Riebel von hier wegen Unterſchlagung zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden. Er ſollte für den Fleiſcher
meiſter K. zwei Schweine beſorgen und fand dieſe bei dem Maurer
R., mit dem er einen Preis von 52 Mk. für den Zentner Lebend
gewicht vereinbarte. Dem K. ſagte er, daß er für den Preis von
5 Mk. liefern könne. Später ging K. mit Riebel zu R. und

vereinbarte mit letzterem einen Zentnerpreis von 52 Mk. und
einen Geſamipreis von 254,28 Mk. K. meinte nun, die 3 Mk.
für die Verſicherung könne er wohl abziehen und legte 251,28 Mk.
auf den Tiſch, worauf er ſich entfernte. R. war damit nicht ein
verſtanden und ſagte ſeinem urſprünglichen Kontrahenten, dem
Angeklagten, er ſolle nur das Geld nehmen und es K. wieder-
geben. Riebel nahm das Geld, gab es aber nicht K., ſondern
verbrauchte es bis auf 690 Mk. für ſich ſelbſt. Seine Reviſion
wurde vom Reichsgericht verworfen.

Zeitz, 31. Jan. Unfall beim Maskenfeſt. Am Sonntag
abend gerieten beim Maskenball im Schützenhaus die Koſtüme
mehrerer Teilnehmer in Brand. Aus einem Zevppelin-Luftſchiff
wurde geſchoſſen, wobei Funken die Watteanzüge einiger jungen
Leute trafen. Drei Perſonen haben erhebliche Verletzungen davon-
getragen und mußten an Ort und Stelle verbunden werden.

Zeitz, 1. Februar. Freibank. Mittwoch, Donnerstag und
Freitag rohes Rindfleiſch, Pfund 45 Pf.

Weißenfels, 1. Februar. Am Donnerstag, den 3. Februar,
abends 8 Uhr findet im Volkshaus eine öffentliche Frauen-
verſammlung ſtatt in welcher die Genoſſin M. Bollmann
Halberſtadt über das Thema: „Die Arbeiterfrauen im Kampfe um
Brot und Recht“ referieren wird. Wir weiſen an dieſer Stelle
darauf hin und erwarten, daß jede Genoſſin und jeder Genoſſe
dafür ſorgt, daß dieſe Verſammlung zu einer impoſanten wird.
Die Parole am Donnerstag ſei: alle Frauen in die Verſammlung.

Weißßenfels, 1. Februar. Eine neue Apotheke wird dem
nächſt und zwar am Friedrichsplatze errichtet. Der Regierungs
präſident zu Merſeburg hat bereits eine Aufforderung zur Be-
werbung um die Erteilung der Konzeſſion dieſer neuen Apotheke

erlaſſen.
Weißzenfels, 1. Februar. Fette Konkursmaſſen. Das

Tageblatt ſchreibt: In dem Konkursverfahren über das Vermögen
der Frau Schuhfabrikantin Eliſabeth Gutſche geb. Rudolph in
Weißenfels ſoll die Schlußverteilung ſtattfinden. Die Aktiven be
tragen 301,60 Mark und die Paſſiven 8737,15 Mark. Jm Konturſe des Schuhfabrikanten Hermann Adolf Jſchner in Weißen-
fels ſind nur i08,06 Mark verfügbar, während 48941,60 Mark
Forderungen zu berückſichtigen ſind.

Zangenberg, 1. Februar. Wichtige Sitzung! Mittwoch
abend 8 Uhr findet im Reinhardtſchen Lokale eine Gemeinde
vertreter-Sitzung ſtatt. Tagesordnung Vorlegung des Entwurfszur Wertzuwachsſteuer und Beratung des Voranſchlags.

Helbra, 1. Febr. Vom Schlachtfelde des Bergbaues.
Ein Unglücksfall, dem ein junges Bergarbeiterleben zum Opfer.
fiel, ereignete ſich am Sonnabend auf dem Wolſſchacht. Durch
einen zu zeitig losgegangenen Schuß wurde der Lehrhäuer
Emil Vollmer, aus Volkſtedt ſo ſchwer verletzt, daß der Tod
auf der Stelle eintrat. Dem bedauernswerten jungen Manne
wurde der Kopf vom Rumpfe geriſſen. Der Häuer Hermann
Trinks aus Ziegelrode erlitt durch losgeriſſene Geſteinmaſſen
Verletzungen am Kopf, die jedoch nicht ſchwerer Natur ſind. Der
ſo raſch ums Leben gekommene Vollmer war nicht verheiratet.

Welbsleben, 31. Januar. Eine Naturſeltenheit. Ein
dem Chauſſeearbeiter Franke hier gehöriger Apfelbaum hat ſich
in den letzten Wochen wieder vollſtändig mit grünem Laub ge
ſchmückt. Der abnorme Winter hat ſchon allerlei Kurioſitäten
hervorgebracht.

Ermsleben, 1. Februar. Mord oder Unglücksfall? Der
Sohn des Mühlenbeſitzers Hädicke war auf einer Geſchäftstour,
bei welcher er mehrere Ortſchaften des Mansfelder Bezirks be
rührt und Gelder eingezogen ihr abends gegen 10 Uhr per
Wagen auf der Rückfahrt in Welbsleben eingetroffen. Nachdem
er im Samtlebenſchen Gaſthofe Raſt gemacht hatte, beſtieg er um
11/2 Uhr wiederum den Wagen, um nach Ermsleben heimzukehren.
Das Geſchirr kam um 1 Uhr dort an und wurde vom Nacht-
wächter angehalten, denn es war herrenlos und der Hinterwagen
beſchädigt. Die alsbald angeſtellten Nachforſchungen blieben bisher
erfolglos. Da der Vermißte auf der Tour vereinnahmtes Geld
bei ſich liegt der Verdacht vor, daß er das Opfer eines
Mordanſchlages geworden iſt.

Mansfeld, 1. Februar. Mit Meſſer und Revolver auf
Patriotenfeſten. Beim Turnermaskenball hatte der Jnvalide
Pätz den Bergmann Mettendorf mit einem Meſſer in die Bruſt
geſtochen und auch verſucht, das Vergnügen des Landwehrvereins
an Kaiſersgeburtstag zu ſtören. Hier trug er einen Revolver bei
ich, mit dem er auf der Straße Schüſſe abgab. Noch in der

acht wurde er in das Amtsgerichts Gefängnis eingeliefert. Wie
weiter e wird, wurde der ſchuß und ſtechluſtige Mann
Zwecke nterſuchung des Geiſteszuſtandes nach der Jrrenanſtalt
AltScherbitz gebracht.

Wippra, 1. Februar. Im Mansfeldſchen wird das ſo
gemacht. Nach in der Landgemeindeordnung wird vorge
ſchrieben, daß die Wählerliſten zur Gemeindevertreterwahl in der
Zeit vom 15. bis 30. Januar zur Einſicht ausliegen müſſen. Das
weiß auch jedenfalls unſer Bürgermeiſter Becker, weshalb man
ſich nur wundern muß, daß er den geſetzlichen Vorſchriften nicht
nachkommt. Erſt am Nachmittag des 25. Januar machte er be
kannt, daß die Liſte ausliegt, und zwar bis zum 30. Beim Nach
ſehen derſelben wurde bemerkt, daß mehrere Wähler nicht einge
tragen waren, daß die Reihenfolge der Steuerzahlung nicht inne-
gehalten war, und daß Namen ausgeſtrichen und mit Bleiſtift
korrigiert waren. Als gegen die Ungeſetzlichkeit der Auslegung
und die Unrichtigkeit der Liſte proteſtiert wurde, wurde erklärt,
daß es die Wählerliſte von vor 2 Jahren ſei; die neue
ſei noch nicht fertig. (War wirklich keine Zeit dazu Auch
die am andern Zape ausgelegte neue Wählerliſte wies w. die
ſelben Mängel und Unrichtigkeiten auf. Es iſt von
mehreren Seiten Einſpruch erhoben worden, und man darf ge
ſpannt ſein, was der geſetzeskundige Bürgermeiſter zu ſeiner Ent
ſchuldigung zu ſagen haben wird.

Dies Vorkommnis beweiſt aufs neue, nach welcher Methode im
Mansfeldſchen regiert wird. Die wenigen ſogenannten Größen
leiten die Geſchicke der Gemeinde, der Plebs hat nur Steuern zu
zahlen und im übrigen den Mund zu halten. Es wird hohe Zeit,
daß der Landrat ſich die ihm untergeordneten Organe mal vor
nimmt.

Die heutige Nummer umfaßt Seiten
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Richter, Gust.
Weiſsenfels Reiz

Sämmtliche Herren- Artikel
Rüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Dameuhandsch., Schirme u. Gürtel.
C Ahzahiungagesohsftoe

J Zeitz, Parzellenstr. 7Jarnehe, Möbel u. Kontfektion-

G 85okeroien
Barthold, Fr., Taucha.
Gubdler, Oskar, Teuchern.

(arius Oswal er.
Alter 5 Fran

Krull, Otto, Eitterfeid.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, B., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., WeißSenfels, Langend. St. 31.

zehn itt, ha 18.
Vogel, L. Weißsenfels, Leipzig. Str. a.

Sehlesinger, J.
Leistungsfühtgstes Rodenhaus in

WeoiBbenfols.
ZeitzSobersky, H. euren a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eisen- u. Stahiwaren

Apitzsch, Paul ar

G
Leissng, Alma, WelBenfels, ILeipr. St. 6
Puaschlsr, E., Zeltz, Wendisechestr. 15

Brauorelend Fellx, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierbrauere) Franz oren,

WeiBbenfels a. S.
TCaooo u. Chocolade

Geisslor, R., Weisenfels, Gr. Bargst. 5
ſscheibe, H. M., WeoilBeufels, Jüdenst. 2

Schuize, Anna e
Thüringer bhoeoladenbarns

Meusefwitze, Poststr. 11.
WefſSonfoels a. S., Saalstr. 33.
Kaumdberg a. S., Engelgasse 20.
Zeitz, Wendischestr. 27.

Ziming, Ecke Kalandstr.
Beuditzstr. Merseburgerstr. 26 a.

C h
oelke, Hermann ar arre.

0., WeiſSenfels, eine St. 16

Heocker, O. Sangerhausen, Kylisebest. 10
Rosenheinrich, Frz., TZeitz, Rahbnestr. 13

Zeitz, Rahnestr. 8Räller, Moritz s

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.
G
BRüttner, Rich. WeiBonfols, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw., Weißenfels Nikolaist. 37
Kitzinger, M., Weißenſeols, Jüdenst. 12

namen- Konfektion
WanneBachtmann, Adolf, Bockwitz.

Carins Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
Bellinger, A., Teitz, Nikolaiplatz 10.Lescnriner, J., Zeitz, pg 30
Keyer, bebr. nur e Wenat

Gladtke, A. Tiere
Herreungarderobe, Vkrche, Gardinen

Drogerion

Busch, Fritz, e e 6.Gotthardt-Drogerie ren Farben.

Heilmann, G., Welßenfels, NMerseb. St. 354.

Uohenzollern-Drogerie Ter e.

Hewes, Irnst gen Wehen
„Jur Reichapesl e ehe

ulehn, Paul nen.
Eler, Ruttor, KRao

Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Merseburg,

Delikatessen.
Kaluva, Eisleben Glockenstr. 2.

NMeyer, W., Bitterfeld (NMarger.) en gros.

Mlka-Niederlage, Sangerhausen
Piontke, P. Sangerhausen, Alte Post.
Jehlor, hachl, netAittelstr 16.

Weißenfels, Haus- u.Bohrwapp 4 Küchenger., Werkz.

Franke, Oskar, Zeitz, Weibenk. St. 14.
Gresse, Ferdinandà, Teuchern.

Zeitz, Fischstr. 6bessher, F. f. a. Randwerker.
deske Zeitz, Brüderstr. 18/19,

Werkzeuge f. a. Branch.
Zeitz, Domhberrnstr. 7Panſtzseh, Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weißenfeis, Merved. St. 23.
Stirnemann, A., WelBenfels, Jüädenstr. 17.

Winkler, F. A. e h

G Wvsoherel
5 J WeiBenfels, Marianzt 3,Heinr. hösle, Priedrichsphatz 4, Rereed.

Str. Grete Bargstr. 12, Naumburg,
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Fahrräöder, Hähmasoh.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.

Eräutgam, N. u.
Conrad, O.
Gentsch, Alw.
Hecker, k. Fig.

Hähne, F., Penharg h
Kabisch, Franz, n
Körnicke, M.
lange, Mäel e,
4. lewy ä ba, Zeit e
PaBler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Frophete, J. Sprechmaschinen.
Sachse, R., Volsenfols, Langenaerſortt 3.

e
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Foe, P. G. w. hen
Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt. Artik., Rep.-Zentr.

Flesohereien, WVurstw.

Atrock, H. Fr.
beeker, O. Weilenfets a. 8.

Beyer, P. Merseburg, Markt

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fizcher, A., WeiSenfeols, Zimmerstr. 2.

fizeher, ban e
Germerghausen, H., Bterfeld.
ehm I Weilßentfels, Jädenst. 46,

9 Fleisch- u. Aufsebn.-Gesech.
TeuchernHäun, Rob.

Helm, M., Weilßenfels, Schillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacohbi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 92.
Jacob, Ernst, Zeltz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, ZTeitz, Neumarkt 13.

ülernn üeA. Gotthardtstr. W.
Xöhkler, H., Zeitz, Wihhelwstr. 36.
Kröber, Herm. Toitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wüh., Zeitz, Neumarkt 35.

r r
Reichhardt, R.

Albert, Thelben.Schlag,
Schàäfer, W., Teuchern,
Stapp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreounert, W., Welßbenfels, Saalst. 28
Steinbach, R., Zeitz, Messersehmiätst. 15.

Stengel, Ad., n 1.ttenberg,Triebel, F. Inder
Uhblein, Franz, Zeitz, Noumarkt G.
Vogler, H., Weibenfels, Merseburgerst. 22
Zweig K., Wolßontols, Ir- Burget- 18,

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. J l gne

Emil Joske, Weißenfels, Größtes Geschüätfts-
haus am Platzo.

Kleftderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, WVäsche, Lelinen- u. Raumwoll-
waren, Gardinen, Toppieche, Trlkotagen, Herrenartikel, Damenpatz, Kaurz-

waron, Schnelderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Fische,

III
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Rugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Frèeeure, Parfüömerien
NMartin, P., Zeltz, Pupponklinik, Anest. 46.
Müuller, Emil, Zeite, Brühbl 20.
Pohle, Otto, Teitz, Posnerstr. 20.
e
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Kehl, A., Welsenkfels, Saalstr. 26.
Looseo, H., Naumburg, gepr. Bandag.
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Jacobus, J., Aramerstraße 5/6.
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Pelzwaren
Marschler, H., Naumburg Ur. Salat 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderste 1.
Schroiber, Paul,

Weiße, P.

bugta ßehoh Ersto Zeltzer Dampf-
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irisch-röm. Bädor, Wannenbäder, NMassagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.
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Kröhl, Arth., Bitterfeld.
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Kohlenhandiungen
Hänlg, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Iuhls, Herm Sengerhaus., Uüttenst. 27,

Vorteilh. Rexugsquelle.
Morgenroth, Kugo, Weißenfels.
Arutein, Weißenkfels, Dammst.t,

neb. d. Pfennighbrüecke.

C Nolonialwaron
Louis Böttchers Söhne, Theoißſen.
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1.

AmmendorfBieler, EF Spirituoson.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, DelitzschEisfelcd, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, ThelSen.
Fiemmigor, R., Welßenfels, Waltheorst. 3.

Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. W elsanfels, Tagewerdenarst7
Hoffmwann, K., Teouchern.
Herrmann, J., Zeig, Messerschmlätst. 21.
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Prötzsch, Gust. T
Petrich Macht, 6. ger
Rausch, Karl, Zein, Naumdurgerstr. 4.

Bitterfeld,ßüdolph, 320.
Stockman n F.
Schönbrodt, Bitterfeld.

Schneider M. N achtk., Zoeig, Geraerst. 15.
Teuscher, Morseburgoerstr.,

Louis Böttchers Söhne, TheibBen.
Carius Söhne, Inh. II. Sidow, Zelt.

ArternByrund, f. Leipaigerstrate 7.

Härte H., Hobweibig,.
Hellinger, A. Zoltz, Nikolaiplatz 10.
Herbset, Paul, Zolt, Robsmuarkt 8.
Kirschberg, J., Hohenmölsen.
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Herrenu-, Pamen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsgehe.
Kaufhaus 8. M. Brohn nen
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Ulrichst. 20

Ki t2 e, Keitusch,o Spixituosan.
T Berschak, Wittenberg

Herren-, Kindervexleidung,
Betten, Domen- u. Kinderhüte, Wäsche
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Lüttiche, Max, Bockwitg.
Otta, M., WeoiSenfals, Nikolaistr. 3.
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sowie Lederwaren.

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaisersetr. 56.
Kartig, Curt, Zeig, Brühl 16,

vorteilh. billigsto Bezugsquelle,

Wüehan 1ateI. Collegienstrabe 68.
Kemnft, O., HKohenmölsen.

5 WhtenbeLühr, Herm. e
Merseburg,Otto, M. Preuberstraße 13.

Pucklbseh, Th. z. en
Zeig, Treglitzoratr. 1/3,

Erst. Spez.-Haus ſ. därgerl. Wohnungs-Einrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Böder WelSenfols, Nikolaistr. 50,
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ehler, In an Wäre
Sachse, A., Weoibenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeig, Schützonstr. 5.
Sehnelller &60,

Telephon 364, Schmldt, Julius, Weberstr. 24.2irerren und Spirituosen. Trübe, Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwaron, Kindarwageun Musitkinstr., Grammonh.
Rauchfus, Th., Bitterfeld, Leiterwagen. Becher, A. Welßenfels, Am Klostor.

Deligsch, Lewy Co., J., r 3.Wehter, 4 Filenburgerstraße 29.

Kurz u. Wolkwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.
lorem, Fr. Morsebury,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich. Weißenfels, Nenttadt.
Jaudert, Paul Teuchern

Kocdor- u. Sattiorwaron
Kunath, HRohenmölson.
Bockor, K. Zeits, Kalkstr. 37.

i G Jaaeraerèbe 26.

WeilßSenfels,
Jüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

lederhandliungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannlbal, Roinh., Bitterfeld.
NMoneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Veibeufebs,

Nikolaistr. 22 und Foeldstr. 4.
Kchönbrodt, Paul, Bitterfeld.

8 bMeißbaeh, Man

Manufakcturwaren

Arnold, H. unMarkt 8,
Wleohe, Gardinen, Teppiehe.

Pahreunburg I. Zeun
Konkfeltion,

Wüäsche, Woll- und Modewaron.
Rusch, Friv, Thelsen, Toitzerstr. 6

Kteglleh, M. Th. er.
(Fauier- u. Sohreiwerew)
Fischer, Max, Teuchern.
Muüler, Paul, Zeig, Measersohmlätstr. 13.
Schleizer, Max, Zoitz, Weibentfels. Str. 18,

Wittenb

Welse, Rob., Zeig, Kalkstraße 24.

Photogranh. Atetiore
MeroeburgArndt, Ru e Gorr. 42.

WittenbergHeuer, E. Markt 14.
Lamwm, Rich., Zeitz, Schütrenstr. 27.

Billige Preise gaub. Ausführung.

Schindler, P. M
C oeeaurants
Bürger-Erholung, Zeit.
Central-Halle, Zeitz
Diana-Sual, Ave-Zeitz.
Gentsch, Fris, Sanweorhausen.
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wiibelwahöhe, Zoig.
Schwelzorhiltte, Sangerhausen,

Theator-, Kovueert- und Ballsaal.
Schirmer, Emnil, Teuchern
Schumann, Kich., Kunthal.

C Rofsehiachtereion
Dix Nacht. Iah. Rel, Zeitz

Floisch- u. Wuraiw an Villi. Preisen.
Erharctt, Rud. Zoiltg, Weizeotelserstr. 26.

Zeit Varzellonst. 15Fronmeſ, Max le Betriob

Zeitz Zorn igarm urg à De ch
Bitter telspinig i u alle für Klee der-

stoffe, Wäsehe, Bottfedern. Her n-,Damen-, Kind. u. Arbeit. Kot.tos..,
Garainen, Toppiche, Möbelstotte.

(Epodion, Nsveitranss.
Morgenroth, Hago, Weißenfels.

(TSohirmse u. Stöcko
h Weisonfels, Nikolalstr. 13.Reieh, P 8 önlanterlowovon,

Schmidt, B., Zoitz, Roßmarkt 24.

4 Saohuhwaren
RKurkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerst. 5/6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.

Puner, Karl b. B.
Felsing, L. arGr. Burgstr. 4.
Flatows Schuih-Quelle, Zeitz, Kramerst. 23.
Feustel, Rwil, Zeitz, Kallestr. 36.
Fraas Nachk., A., Zelg, Kalkstr. 28.

Ränke, er. T h.
Körner, E. MBismarokplatz 14.
Loschziner 4 Zoig, Wendisechest. 80,

Bitterkeld, Burgetr. 1.
Loewe, M., Sengerhaus., a. Harkt. Tel. 370.

ZurKehuhqnelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen.
Melßnoer, G., WVellGenfels, Gr. Burget. 7.
Pohle, Eduard, ThelKen, Zeitzerst. 14.
Kockendorf, G. C., Zei, Rahnest. 2.
kaufen Sie am besten und billigsten.

Schönert, Robart, Zeii, Neumarktat. 1/2.
Sehoenemeyer, Weibentels, Merzod. 8t. 33.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt N.

Jentgzsch, Herw. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwig.
Sehrödter, Frl. SenatCollogionstrabe

Stern Cie.
Vilke, Herm. aBergst. 81.
Hänscher, W. Anwendort.

Vhren, Gold waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenzt. 6, pt.
Rrandt, Max, Zeigz, Brüderstr. C.
Eberhardt, A. Weilenfels, Jüdenst. T.
Vertreter für n A. Remme.
Fremel, Prngt 3- h W.
Grügdac, P., Weißenfels, Iädenszt. 17.

Hlerrmann, A.
Kropenbe I

a Sprech Apparate
Kuhne, A. r (Optik).Kunze, P. Er e eererr. 18.
Mioeth, M., Weißenfels, Leipr. St. 28.Manste, al Bauwied u. Goldwar.

ttenbeNaumapn, ß. Trekeinge

ober M. See berg
Striegel, A., WVelsentfels, Klostorst. 4.

Stoinert, rTeilzahlungen gestattet. Re

Schildein, R.
Sehüppol,

I

Sebaufuß, J. r e
Teubner, A. Woeißonfela, Saalatr. 7.
Wolffk, Leop., Bittorfeld, Burgetr. 7.
Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzzt. 34.

Winkler, Fr., Zoitz, Kramerstr. 4.
Waltft, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 61.

Waffen, Stahiwaran

Spielhagen, I. ne
Wäaohe-Ausatattungen

Kollingor, A. Teits, Noloiplata 10.lüdeche ſüin W
Boettfkedern und fertige Botten,

Knaben- und Mädecheon- Konfektion

O 2ahn-Atollera
Schäfer, Fr.

parataren billigt.
Ellenburg,
UVhrmacher.

Zeit Roßmarkt 19,
Reparat.-Workst.

Schulze, D. Woiſenteis, Am Kloster 3.

er. Den der Halleſch. Genoſfenſch. Buchdruck. E. G. m. b. S. Verleger vorm. Aug, G r K. iett! A. J ä s nie e Sämtl. alle
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